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Funktionen und Privilegien (ſelbſtändige Gutsbezirke, und die zu denſelben gehörenden Inſtitute 9 mit 


Telegramme Lima, 17. Juli. Ein Volkshaufe zerſtörte durch 
Steinwürfe d Vorrechte in Vertretungskörperſchaften, Patronatsrechte, 401 671.40 Mk.; höhere Lehranſtalten und die mit 
der e Shetommie, Steuervorrechte ꝛc.). — Entſchädigungs⸗ denjelben verbundenen Stiftungen ꝛc. 8 mit 111,183 


Mk.; Volksſchulgemeinden, Elementarſchulen und die 
den letzteren gleichſtehenden Inſtitute 5 mit 102 410,97 
Mk.: Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalten 8 mit 
566 000,84 Mk.; Walſenhäuſer und andere Wohl⸗ 
thätigkeit3 = Anftalten 8 mit 118 412.50 Mk.; Kunſt⸗ 
und wiſſenſchaſtliche Inſtitute, Anſtalten 2c. 13 mit 
225 500 Mk.; Heil- ꝛc. Anſtalten 13 mit 484 500 Mt. 
Die Geſammtzahl der Zuwer dungen beziffert ſich auf 
394, der Betrag der in Geld gemachten Zuwendungen 
auf 6 507 132.57 Mk.; der Werth der nicht in Geld 
gemachten auf 1 988 788.05 Mk., der Geſammtwerth 
auf 8 495 920,62 Mk. Sondert man dieſe amtlichen 
Zahlen nach der Zweckbeſtimmung der Stiftungen, ſo 
ergeben ſich in Millionen Mark: füc kirchliche 6,5, 
für Unterrichts⸗ 1,5, für Hellzwede gar nur 0,5. Die 
Kirche hat einen guten Magen und die katboliſche 
einen noch beſſern, als die proteſtantiſche, da auf ſie 
4,3 Mill. Mark entfallen, während die proteſtantiſche 
nur 2.2 Mill. zu verzeichnen hat. Für die Kultur⸗ 
aufgaben tft weniger Geld vorhanden, weil dieſe feine 
Vertreter haben, wie die beiden Kirchen, deren Pfarrer 
darauf hinzuwirken verſtehen, daß belſpielsweiſe 
Sterbende die Kirche nicht vergeſſen. 


Das Attentat auf Stambuloff. 


Der Erretter Bulgariens aus den Krallen der 
Anarchie iſt, wie wir gemeldet haben, das Opfer eines 
Attentats geworden. Das Opfer der Mordbuben liegt 
bewußtlos und ſein Hinüberſchlummern in die Ewigkeit 
iſt wahrſcheinlich. Der Tod wird dem Manne, dem 
Bulgarien ſeine Unabhängigkeit verdankt, als ein Er⸗ 
löſer erſcheinen. Der Regierung aber iſt das Kains⸗ 
mal auf die Stirne gedrückt, denn fie erſcheint als die 
moraliſche Urheberin des Todſchlages; durch ihre Ver⸗ 
folgungen hatte ſie den Haß des Pöbels gegen 
Stambuloff geſchürt; fie betzte den Gegner wie ein 
jagdbares Wild und erweckte bei den Maſſen den 
Glauben, daß Stambuloff vogelfrei ſei und daß ber» 
jenige fi ein Verdienſt um das Vaterland erwerbe, 
der den Mörderſtahl gegen den in Ungnade gefallenen 
Miniſter zückt. An einer Ableugnung der Schuld 
wird es zwar nicht fehlen. In ibrer Heuchelei werden 
die Männer der Regierung die Mörder öffentlich 
verdammen; aber im Grunde ihres Herzens danken 
ſie den gedungenen Mordbuben, daß ſie ganze 
Arbeit gethan und die Machthaber von einem Gegner 
befreiten, der ſelbſt in der Ungnade fie verdunkelte 
und zu Vergleichen herausforderte, die nothgedrungen 
zu ihren Ungunſten ausfallen mußten. Das bulgariſche 
Volk aber hat Urſache genug, den vorgeſtrigen Montag 
als einen nationalen Unglückstag zu betrauern, als 
einen Tag, der mit meuchlings vergoſſenem Blut in 
die Annalen des Landes eingetragen worden iſt. Mag 
Stambuloff während ſeiner Regierungszeit manches 
Gewaltmittel angewendet haben, er that es doch nur 


„Altpreußi en “ = loſe Aufhebung jeglicher Art noch beitehender Erb: 
3 Bild Zeitung. Zur Ergänzungsſteuer. a ethämiglelt und der aus derſelben herſtammenden 
erlin, 17. Jull. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auf Grund d Laſten und Pflichten. — Erhaltung und Vermehrung 

Das tragische Geſchick des früheren bulgariſchen] vom 14 uli es 5 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes des öffentlichen Grundelgenthums (Staats⸗ und Ge: 
Miniſterpräſidenten Stambulow wird auch in Deutſch⸗ om 14. Juli 1893 find durch Allerhöchſte Verordnung] meindeeigenthums jeder Art, Allmend ꝛc.), insbeſondere 
land allgemein menſchli vom 25. Juni d. Is. die im § 18 des Ergänzungs⸗ Ueberführung des Beſitzes der todten Hand (Kor⸗ 
er auch ub 52 5 Bedauern hervorrufen. ſteuergeſetzes beſtimmten Steuerſätze um 5,2 Pfennige poratlons⸗ Stiſtungs⸗ und Kirchengüter), der Real⸗ 
Partelſtand über den Politiker Stambulow vom 92 jede Mark mit der Maßgabe erhöht worden, daß gemeinden, der Wälder, der Waſſerkräfte ꝛc. in öffent⸗ 
andpunkte aus die Meinungen auseinander] de der Feſtſtellung der hiernach zu berechnenden liches Eigenthum unter Controle der Volksvertretung. — 

gehn, ſo wird doch das Urtheil der Geſchichte über Jahresſteuerſätze jeder überſchießende, nicht durch 20 | Einführung eines Vorkaufsrechts der Gemeinden bezüglich 
den Patrloten zweifellos fein. Bulgarl n theilbare Pfennigbetrag auf den nächſten in dieſer] der zur Zwangsverſteigerung kommenden Güter. — Bes 
ihm einen feiner fähigſt 5 garlen verliert in] Weiſe theilbaren Betrag abzurunden if. Da die wirtbſchaftung der Staats⸗ und Gemeindeländercen 
gel ähigſten Söhne und es iſt nicht aug- | Steuererhebung für das Vierteljahr April / Juni 1895 auf eigene Rechnung, oder Verpachtung an Genoſſen⸗ 
oſſen, daß die Aufregung, die dies Ereigniß im bereits begonnen hat, ſo iſt die auf dieſes Vierteljahr ſchaften von Landarbeitern und von Kleinbauern oder, 
gegenwärtigen Augenblick in Bulgarien hervorgeruſen treffende Mehrſteuer ausnahmsweiſe zugleich mit der | ſoweit fi beides nicht als rationell erweiſt, Ver⸗ 
die ruhige Entwickelung des Landes in ; Steuer für das zweite Vierteljahr Juli / September 1895 | pachtung an Selbſtbewirthſchafter unter Aufſicht des 
Weiſe beeinflußt. unſinnigſter] zu entrichten. b Staates oder der Gemeinde. — Staatskredit an Ge⸗ 
1 Die vorſtehende Erhöhung der Steuerſätze mußte | noſſenſchaften, die alle Bethelligten umfaſſen, oder an 
en, 17. Juli. Abgeordnetenhaus. Abendſitzung. gemäß § 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes erfolgen, einzelne Gemeinden für Feldbereinigung, Boden⸗ 

Bei Berathung des Titels Eiſenbahn beim Handels⸗ nachdem ſeſtgeſtellt worden war, daß das geſammte Ver⸗ melioratlonen aller Art, Entwäſſerung und Bemäſſer⸗ 
budget erklärte der Leiter des Handels miniſtert anlagungsſoll der Ergänzungsſteuer nur 29563 152 Mk. ung. — Uebernahme der Koſten für Bau und In⸗ 
Ritter v. Wittet, die Aufgabe des Hand leriums beträgt, alſo hinter der zur Ergänzung der Staatsein⸗ ſtandhaltung der öffentlichen Verkehrsmittel (Bahnen, 
1 ' 9 andelsminſſteriums] nahmen erforderlichen Summe von 35000000 Mk.] Straßen, Wege, Waſſerläufe), ſowle für Deiche und 
n nächſter Zeit ſei eine gute Verwaltung ſowehl der] um 5436848 Mk., oder um mehr als 5 pCt. zurück] Dämme auf den Staat oder das Reich. — Verſtaat⸗ 
Staats- wie Privat⸗Eiſenbabnen anzuſtreben. Wenn bleibt. Zur Deckung des Ausfalls find nach § 48 des lichung der Hypotheken⸗ und Grundſchulden unter 
auch die Einlöſung von Privatbahnen mit aller M Ergänzungsſteuergeſetzes zunächſt die mit 33 pCt. zu Herabjegung des Zinsfußes auf die Höhe der Selbſt⸗ 
betrieben werden follte, jo fel es doch acht] berechnenden Zinſen des aus den Ueberſchüſſen der | koſten. — Verſtaatlichung der Mobilten- und Im⸗ 
daß hierdurch große Opfer an Aus ausgeſchloſſen, e gebildeten Fonds nach dem Stande | mobilien⸗Verſicherung (Feuer-, Hagel⸗, Waſſerſchäden⸗ 
werden müßten. usgaben gebracht e 0 1895 zu verwenden. Bei dem auf] Vieh⸗Verſicherung ꝛc.) und möglichſte Ausdehnung der 
Athen, 17. Jul a el 3 Mk. ermittelten Stande des Berſicherung auf alle verſicherungsfählgen Betrieb- 
r Die Königin iſt nach Peters⸗ 3903 pr ſich die Zinſen zur Zeit auf zweige. — Staatliche Hllſeleiſtung bei Nothſtänden in 
g abgereiſt. Sie wird ihren Weg über Odeſſa 1533216. 3 Mk., ſo daß ein Fehlbetrag von Jolge verheerender Naturereigniſſe. — Unbeſchränkte 
8 — 15 3 dur derten dieſer | Nufrechterhaltung und e he man 
then, 17. em Verhältn erſelben zum Sal ungs⸗ und Weiderechte unter Gleichberechtigung 

des a ag 8 Der Miniſter 1 Veranlagungsſoll (29 563 152 Mk.: aller Vemelndeungchb egen, — Freies Jagdrecht auf 
g ulgariſche 2. „ . oder um 5.2 Pfennige E a ü 5 . 
Mazedonen It Vergine gariſcher Biſchöfe in | für jede Mark erforderlich, welche nach Vorſchrift 95 Falles volle Entſchädigung für Wild⸗ und Jagdſchaden 


Kopenhagen, 17. Zul. Aus Chriftt Geſetzes durch Königliche Verordnung unter ange⸗ 
lautet: Die Majorität der Linken lee di. in 8 ee e Be ne e 
an 


betr. Ausſchuß beantragte auße . — 
rordentliche Marine | D 6 N . 
bewilligu 1 5 ie ſozi 5 
N 113 Millionen Kronen für dies Jahr ſoz aldemokratiſche Agrar⸗ i Preußen bekunden ſelperde Jabber: Un Schenk. 
zum Bau von 2 Panzerſchiffen für je 4 kommiſſion ungen im Betrage von mehr als 3000 Mk. wurden 
Millionen Kronen, 3 großen Torped di d 0 im Bereiche des preußiſchen Kultusminiſteriums im 
Schießmaterlel orpedobooten und neuem] die von dem letzten Parteitag eingeſetzt war, hat nuns | Jahre 1894 genehmigt: für evangeliſche Kirchen und 
. andererſeits zur Anlage von befeftigten 5 f Programmvorſchläge veröffentlicht und zur Pfarrgemeinden 81 Zuwendungen im Geſammtbetrage 
Dronttehmerfährbe in weinen , Bergen und fte , IRE; evangelijc-ticchlice Binftaften, 
heimerföhrde zu verwenden. 9 = eil des ſozlaldemokratiſchen Parteiprogramms | Stiftungen, Geſellſchaften und Vereine 30 mit 803491,24 
London, 17. Jull. Bisher wurde ö 5 eingearbeitet worden. Auf dem nächſten Parteitag in] Mk.; evangellſch⸗ kirchliche Gemeinſchaften außerhalb 
Unioniften und 45 8 n gewählt 2321 Breslau ſollen unter Berückſichtigung der Kritſt undder Landeskirche und dazu gehörige Anſtalten 1 mit 
Parteien iſt „Aberale. Der Stand der andern] der Mhänderungsvorichläge die Vorſchläge der Agrar- 10,000 Me; kotbolſche Bisthümer und die zu benz 
. unverändert. Die Unioniſten haben 40 3 Annahme kommen. Iſelben gehörenden Inſtitute 24 mit 531.396,23 Mk.; 
ae ralen 10 Sitze gewonnen. Arnold Morley]! e wichtigſten Forderungen agrariſcher Art find | katholiſche Pfarrgemeinden und Kirchen 140 mit 
2 itübere General-Poſtmeſſter, iſt nicht gewählt n folgenden Abſätzen zuſammengeſaßt: Abſchaffung] 1812592,65 Mk.; kathollſch⸗kirchliche Anſtalten, Stift⸗ 
. gewählt. aller mit dem Grundbeſitz verbundenen behördlichen lungen ꝛc. 54 mit 1963 508.75 Mk.; Univerſitäten 


5 7 zum Wohle ſeines Vaterlandes, zum Gedeihen und 

Von der Nord⸗Oſtdeutſchen — die beiden großen Reihe der belebten Natur:] gestellten chtrurgiſchen Inſtrumente und Bandagen. zur Wahrung der Unabbängigkeit. Bulgarlens. Die 
Gewerb A das botaniſche und das zoologiſche. Hier wird | Obenan ſteht hier neben C. Simsky die altbewährte Sklavenſeelen, die ſich nach dem ruſſiſchen Joch ſehnten, 
e⸗ usſtellung. der Chemiker zum Bacteriologen und wird als ſolcher] Königsberger Firma von G. Grunewald, welche alle hatte er mit unerbittlicher Strenge bekämpft und Ihre 

Am Sonnabend die von Dr. Grübler » Leipzig ausgeſtellten Färbe⸗] Arten von Inſtrumenten und künſtliche Glieder in Machenſchaften unterdrückt. Daher der Haß ſeiner 


Gegner, die nicht leben zu können glauben, wenn 
5 die Gnadenſonne von Petersburg her nicht 
leuchtet. 2 

nigariens bedeutendſter Sohn fiel in einem Alter 
von 42 Jahren. Er fiel als das Opfer des neuen 
politiſchen Syſtems, und ſein Tod bedeckt die Ruſſen⸗ 
fnechte mit Schmach und Schande. Sein Name aber 
und ſeine Thaten werden in Bulgariens Geſchichte 
noch fortleben, wenn ſeine Gegner und Feinde ſchon 
lange der Vergeſſenheſt anheimgefallen ſein werden. 


Nord = Oftdeutjch 


geplanten 
ſuchenden a onberaußftellungen vollendet und dem be: 


um geöffnet worden. Dieſelbe ! 
nftrumenten und Lehrm tteln der PER A 


Sn Maſchinen von e nn ausgeſtellt. Werfen wir noch einen Blick auf die] der Pathologie der Naſe, des Rachens und des Kehl⸗ Politiſche Rundſchau. 
ie 5. g"teumente finden ihre willkommene En raft. Mikrophotogramme der gleichfalls einer tiefen Stufe | kopfs dienen. Der gejunde Menſch aber beachte zu Elbing, 17. Jull. 
on ſcheidel gänzung | der organiſchen Natur angehörenden Dlatomeen, welche] ſeinem Schutze die von der landwirthſchaftlichen Ver⸗ Deutſchland 


Utenſilien für 1 5 5 5 Königsberg ausgeſtell 

uns roſtopie, photo geitellten | mittels eines von den Herren Dr. Büſchler und ſuchsſtatlon⸗Königsberg (Prof. Dr. Klien) ausgeſtellte 

dan a Vapparaten. ſowie I de age ens Czaplewski ausgeſtellten Apparates aufgenommen find, | Sammlung verfälſchter e 35 Futterſtoffe. 

Stadtgymnafien. phpſitaliſchen Cabinetten de e und ſteigen wir in der organiſchen Natur höher | Endlich jet noch auf die Uhren der hieſigen Firmen 

Sammlung älte, Dabei wolle wir Nö hleſigen hinauf, jo wird unſer Auge durch eine Reihe ſchöner] Zlehl und Schubert ſowie auf die in Chicago 

welche von 2 An gener Sn Pflanzenabbildungen, der Collectiv-Ausſtellung oben] vom Staate angekaufte Sammlung hervorragend 

K or Dr. Albrecht ! 

VRR Sunne n Werten eu befriedigt, während wir durch anatomſſch⸗ plaftiiche | Hände hingewieſen. Die Dinge find ſämmtlich vom 

giebt, eine Monduhr r, die zugleich das Datum an- 

ein Modellhä 

Wachen rupben — aufmerkſam 17 5 3 alten | licher Art belehrt werden. Ein beſonders weiter] niſſen des heimiſchen Kunſtgewerbes. Wir finden 
agen wird die Phyſik noch weiter durch den | Raum iſt aber in der Ausſtellung dem höchſten Thiere, Silber⸗, Glas⸗ und Emaillearbeiten, Beleuchtungs⸗ 

n. zuzuzählende Apparate N einige | dem Menſchen, eingeräumt worden. Ganz vorzüglich] gegenftände und Tapeten von ſehr originellen Formen 

vertreten geln doſtaltſchen Inſtitut der Unive dem und höchſt lehrreich „it die von dem Anatomiſchen und Farben. Fenſtervorſätze und Kaminbehänge, die 

Chemie ſteht i 8 zwiſchen Poyſit unn Juſtitut der Untverfität ausgeſtellte Sammlung wien nicht nur eine fremde Technſt, ſondern ſogar einen 
pi rmaßen di 

eg ee auch de Spee dscaie u in | Gebieten der Anthropologie, Anatomie, der Ente | find auch die Werkzeuge, mit denen man e 

SchöneberrWiſſenſchaft die Ausstellungen von Gi che wickelungsgeſchichte entnommen und ſämmtlich mit er- arbeitet: Kanthaken, Foren. Hümmer Hacken, Schippen 

9 on Görz⸗ſ klärenden Bezeichnungen verſehen find. Daran ſchließt] — handſeſte Dinge, mit denen ſich ſchon ein Stück 


n und Krüß⸗ 8 5 
udererſetts gehören dieſem 9 Ann ſich eine Serte plaſtiſcher, der Natur treu von Herrn] Welt erobern läßt. — Der Beſuch der lehrreichen 


xempl n denen drei aus ö 
üb mare durch Bunge-H gezeichnete] ren Ausſtellungen die goldene Staatsmedaille errungen] ihr Ende erreicht, kann dem Publikum nicht dringend 


amburg ausgeſtellt ſind N 8 
ung der Werthant elbſt Hülfsmittel zu ihrer Forsch bat, nachgeblldeter Darſtellungen, welche die Ent: genug ans Herz gelegt werden, at den Abende 


— Der Kultusminiſter hat entſchieden, daß bei 
Königlichen Patronats⸗Kirchenbauſachen die Porto⸗ 
auslagen, welche bei Ausübung und Erfüllung der 
Patronatsbaupflicht erwachſen, dem Fiskus als Patron 
zur Laſt fallen, und demgemäß beſtimmt, daß die be⸗ 
treffenden Poſtſendungen ſeitens der Kreis bauinſpektoren 
oder der ſonſtigen mit der Bauausführung betrauten 
Königlichen Baubeamten fret laut Averſum obzulaſſen 
find, während das Porto für die feltend der Gemeinde⸗ 
kirchenräthe unfrankirt eingehenden Poſtſendungen von 
den Kreisbauinſpektoren zu verauslagen und zur Er⸗ 
ſtattung aus dem Bureaubedürfnißfonds der König⸗ 
lichen Regierung bei dem Herrn Regierung präfidenten 
zu liquidtren iſt. 

— Der frühere Reichstags⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
nete, Appellationsgerichtsrath a. D. Auguſt Reichen⸗ 
ſperger iſt, wie die „Kölniſche Volks⸗Zeitung“ meldet, 
geſtern Nachmittag geſtorben. Mit Auguſt Reſchen⸗ 
ſperger iſt wiederum einer der parlamentariſchen 
Veteranen aus dem Leben geſchieden, die ſchon im 
Jahre 1848 im Frankfurter Parlament thätig geweſen 


C. Deck t unſeres hei Ir wickelung der Zähne im kindli : t is viel, zumal an den Abenden | find. Er wurde im Jahre 1808 in Coblenz geboren 
des mit en kann. n ee Embryo an bis zum 12. de e deren Don ebenen, und Gelehrten wiſſen⸗ und ſtudirte in Bonn, Heidelberg und Berlin die 
kroskop be 9 e] Darſtellungen der verſchiedenen Menſchenracen bieten ſchaftliche Vorträge gehalten werden, die an die aus- Rechte. Er durchlief ſchnell die richterliche Laufbahn 


organiſchen Chemie ver waffneten Forſchers de 
ſchmelzen — 3 der ſich uns in der Collect : ipfen. und wurde bereits 1849 Appellationsrath in Köln. 
wir in abſehbarer Zeit 1 vielleicht können] Dem kranten Menſchen wausſtellung der Schulen geſtellten Objekte anknüpfen Neben feiner eigentlichen achwiſſenſchaſt trieb 


a . > dien d 
gen; trennen ſich Erleichterung ſeiner S . Sie Fahl Bee Reſchenſperger beſonders kunſtwiſſenſchaftliche Studien 


und er galt als einer der deſten Kenner der 
mittelalterlichen profanen und kirchlichen Bauten. 
Ec war auf dieſem Gebiete nicht nur eifrig literariſch, 
ſondern auch praktiſch thätig. Er veranlaßte 1840 die 
Gründung des erſten Dombauvereins in Coblenz und 
wurde ſpäter Sekretär des Centraldomvereins. Auf 
ſeine Anregung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
erfolgte die Einſetzung einer Commiſſion zur Erhaltung 
und Reſtauration der alten Bauwerke in den preußi⸗ 
ſchen Landen und auch die Förderung der Reſtauration 
unſeres Hochmeiſterſchloſſes in Marienburg ließ er ſich 
ſehr angelegen ſein. 


Italien. 

— Der Senat berieth geſtern die Vorlage be⸗ 
treffend die Aushebung der Rekruten der Jahresklaſſe 
1875. Namens der Kommiſſion beantragte der Be⸗ 
richterſtatter Ricotti die Streichung des Artikels 2, 
durch welchen der Kriegsminiſter ermächtigt wird, die 
Aushebung eines Theils der erſten Kategorie des 
Jahrganges 1875 auf 1896 zu verichteben. Nach 
langer Debatte erklärte der Kriegsminiſter Mocenni, 
daß er an dem Artikel feſthalte. Der Miniſter⸗ 
präſident Crispi ſtellte die Frage, ob es ſich um einen 
etwaigen Konflikt zwiſchen den beiden Kammern handle, 
da die Deputirtenkammer den Artikel angenommen hat 
und appellirte an die Beſonnenheit und Weisheit des 
Senates, daß der Artikel angenommen werde. Schließ⸗ 
lich wurde der Artikel 2 durch Aufſtehen ıejp. Sitzen⸗ 
bleiben abgelehnt, und die Vorlage im übrigen ge⸗ 
nehmigt. 


Schweiz. 

— Nach dem ſchwetzeriſchen Zolltarif wurden 
bisher Strumpfwaaren in Poſition 635 mit 75 Francs 
für 100 Kilo verzollt. Nach der Entſcheidung einer 
aim ſollen jedoch künftig Strumpfwaaren als 

onfection in Poſition 630 mit 105 Francs für 100 
Kilo verzollt werden, obgleich bei Abſchluß des deutſch⸗ 
ſchwelzeriſchen Handelsvertrages die damals ſchon in 
dieſer Richtung laut gewordene Befürchtung 
der deutſchen Induſtriellen als unſtichhaltig 
bezeichnet wurde und die Verzollung jahre⸗ 
lang zutreffend in Poſitjon 635 geſchah. Die 
Aenderung würde der deutſchen Tricotwaarenfabrikation 
die Möglichkeit nehmen, zukünftig in der Schweiz zu 
exportiren, da der Zollſatz von 105 Fres. 45 Proc. 
des Facturawerthes ausmacht. Das Unerwartete des 
Vorganges trifft die deutſchen Häuſer um ſo ſchwerer, 
als ſie eben jetzt mit der Ausführung der Winter⸗ 
aufträge beſchäftigt find. Den Intereſſenten tft an⸗ 
zurathen, mit Rückſicht auf die ſeinerzeitige Erörterung 
der Strumpfwaaren⸗Verzollung alsbald die Vermittel⸗ 
ung des deutſchen Auswärtigen Amtes in dieſem 
Sinne anzurufen. 


Frankreich. 

— Der Rath der Ehrenlegion hat in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit ſeine Demiſſion eingereicht infolge der An⸗ 
nahme der Tagesordnung in der Kammerſitzung vom 
letzten Sonnabend, welche die Entſcheldung des Rathes 
in Sachen Eiffel tadelt. 


Rußland. 

— Der Kaiſer verlieh dem König Menelik den 
Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillonten, dem Negus 
Ras = Maconen den St. Annenorden 1. Klaſſe in 
Brillanten, dem außerordentlichen abeſſyniſchen Bot⸗ 
ſchafter Prinz Damto den Stanislausorden 1. Klaſſe 
in Brillanten; ferner an die Mitglieder der Botſchaft 
Prinz Belaclo den Stanislausorden 3. Klaſſe mit dem 
Stern, General Ganemie den Annenorden 2. Klaſſe 
mit dem Stern, dem Biſchof von Sharar ein Bildniß 
der heiligen Jungfrau mit Brillanten und den anderen 
Mitgliedern der Suite den Stanislausorden 3. reſp. 


4. Klaſſe. 
Bulgarien. 

— Der Verlauf des Attentats auf Stambulow 
war folgender: Stambulow befand ſich vor acht Uhr 
Abends, von Peikow und ſeinem Diener begleitet, auf 
dem Heimwege vom Unionklub. 200 Schritte vom 
Untonklub fiel ein Schuß. Stambulow und Peikow 
ſprangen aus dem Wagen, worauf 3 Burſchen beide 
anfielen, von denen einer mit einem Patagan Hiebe 
gegen den Kopf und die Arme Stambulows führte 
und denſelben ſehr ſchwer verletzte. Die anderen ver⸗ 
wundeten Petkow am Haupte. Der im Centrum der 
Stadt belegene Schauplatz der That und die um⸗ 
liegenden Straßen waren ſehr belebt. Der Diener 
Stambulows, welcher auf die Angreifer Revolverſchüſſe 
abgab, iſt verhaftet worden. Die Vertreter aller 
fremden Mächte fanden ſich zum Beſuch Stambulows 
in deſſen Hauſe ein. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgenommen. Die Spuren ſcheinen auf ein Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Kutſcher des Wagens Stambulows 
hinzuweiſen. Außer einer ſchrecklichen Zerfleiſchung 
der Arme, (die Hände find ihm amputirt) weiſt Stam⸗ 
bulow am Kopfe ſchwere Wunden auf. Sein Zuſtand 
tft hoffnungslos. Gegen Mitternacht kehrte das Be⸗ 
wußtſein auf kurze Augenblicke zurück. Die Regierung 
hat eine Belohnung von 10,000 Francs ausgeſetzt für 
denjenigen, der die Entdeckung der Perſonen ermög⸗ 
licht, welche das Attentat auf Stambulew ausführten 
Allgemein herrſcht die Anſicht, daß es ſich bei dem 
Attentate um einen Akt von Privatrache gehandelt 


habe. 
Großbritannien. x 

— Nach den letzten Berichten find gewählt: 180 
Unioniſten, 25 Liberale, 4 Barnelliten, 6 Antipaınelliten 
und ein Kandidat der Arbeiterpartei. Die Untontiten 
gewannen 24, die Liberalen 6 Sitze. Der Untoniſt 
Heneage hat feinen Wahlbezirk Grimsby an den 
liberalen Kandidaten 3 SRpeNäB: 

ü 


ei. 

— Der Sultan entſendet demnächſt den Bot- 
ſchafter⸗Einführer Galib⸗Rey nach Rom, um dem 
Papſte ein eigenhändiges Antwortſchreiben auf das im 
vorigen Jahre vom malchltiſchen Patriarchen dem 
Sultan überbrachte Schreiben des Papſtes, ſowie Ge⸗ 
ſchenke des Sultans zu überreichen. 

— Gleich dem griechiſchen Geſandten hat auch der 
ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel bei der Pforte 
die Hoffnung ausgedrückt, daß der status quo bezüglich 
der bulgariſchen Biſchofsfrage erhalten bleibe. Sonſt 
müßte Serbien die unangenehme Ueberzeugung ge⸗ 
winnen, daß bei der Pforte revolutionäre Agitationen 
mehr Anklang finden als das freundnachbarliche Ver⸗ 
halten, welches Serbien ſtändig gegenüber der Türkei 
beobachtet habe. Dieſe Vorſtellungen hat der Groß⸗ 
vezir zur Kenntniß genommen und in Anerkennung 
des loyalen Verhaltens Serbiens erklärt, die Pforte 
ſei nicht gewillt, den status quo zu ändern. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Wie boch die deutſche Waſſerbaukunſt, 
welche in dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal neuerdings eine 
bedeutende Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit geliefert hat, 
auch im Auslande geſchätzt wird, beweiſt die That⸗ 
ſache, daß von Seiten ausländiſcher Regierungen öfters 
deutſche Waſſerbaumeiſter als Beiräthe für die Löſung 
ſchwieriger und wichtiger Fragen des Waſſerbaues 


herangezogen werden. Wie ſeinerzelt für die Auf⸗ 
ſtellung des Planes für den Nicaragua⸗Kanal, das 
bekannte Konkurrenz⸗ Unternehmen des Panama⸗Kanals, 
ein deutſcher Ingenieur als Beirath erbeten wurde, 
ſo hat jetzt auch die Regierung von Uruguay um die 
Abordnung einer deutſchen Autorität im Seebau zur 
Prüfung der Pläne für die von ihr in Ausſicht ge⸗ 
nommene Umgeſtaltung des Hafens in Montevideo 
nachgeſucht. Dieſem Anſuchen entſprechend ſoll der 
hieſige Geh. Oberbaurath Kummer, welcher im Neben⸗ 
amt den Lehrſtuhl für See⸗ und Hafenbau an der 
techniſchen Hochſchule in Charlottenburg inne hat, im 
nächſten Winter ſich zu längerem Aufenthalt nach 
Montevideo begeben. 

Crefeld. Japaniſche Induſtriebefliſſene haben 
früher in größerer Zahl die hieſige königliche Webe⸗ 
ſchule beſucht, zu ihrem Beſten zwar, aber nicht eben 
zum Vortheil unſerer Induſtrie. Mit der bewunderns⸗ 
werthen Regſamkeit, die dem oſtaſiatiſchen Inſelvolke 
eigen, haben dieſe ehemaligen Schüler das, was ſie 
gehört und geſehen, auf den heimiſchen Boden ver⸗ 
pflanzt. Japan iſt auf dem beſten Wege, ein ſcharfer 
Konkurrent der heimiſchen Textil⸗Induſtrie zu werden. 
Jetzt geben die Japaner der hieſigen Seiden⸗Weberel 
Gelegenheit, im Austauſch auch von ihr zu lernen, be⸗ 
ſonders in künſtleriſcher Beziehung. Es wurde bereits 
berichtet, daß in den mit den herrlichſten Wandmalereien 
des Profeſſors Baur geſchmückten Räumen der hieſigen 
königlichen Webeſchule zur Zeit eine Ausſtellung von 
Erzeugniſſen der Webekunſt und Tepplichknüpferei ſtatt⸗ 
findet. Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden erregen 
beſonders drei auf Sammet gemalte Bilder japaniſcher 
Herkunft allgemeine Bewunderung und zeugen nach 
dem Urtheile von Kennern von ebenſo gediegener 
künſtleriſcher Technik und Auffaſſungsgabe, wie er⸗ 
ſtaunlicher Geduld in der Ausführung. Das 
vollendetſte dieſer Bilder ſtellt ein Hühnervolk neben 
Bambuspflanzen dar. Die einzelnen Thierchen haben 
auf dem Bilde eine Größe von ca. 10 Ctm. und die 
winzigen Geſtalten ſind durchaus lebenswahr. Die 
Federn ſelbſt ſind aus geſchnittenem Sammt gebildet, 
durch ſeine Linien ganz wunderbar begrenzt. Auch 
andere Erzeugniſſe japaniſcher Kunſt, die ſich in der 
Ausſtellung befinden, beweiſen, daß dieſe Aſiaten ſo 
ziemlich auf allen Gebleten der Textilinduſtrie helmiſch, 
mit allen Materialien wohl vertraut ſind. Dieſe Er⸗ 
oberungen der nimmerraſtenden Japaner auf dem ge⸗ 
werblichen Geblete machen unſere Seiden⸗ und Sammt⸗ 
fabrikanten jedenfalls nachdenklicher, als alle Land⸗ 
erwerbungen auf dem chineſiſchen Kontinente. 

Bremen. In Sachen der Bremer Irrenanſtalt 
hat die Bielefelder Bodelſchwingh'ſche Anſtaltsleitung 
gegen den Direktor Scholz die Beleidigungsklage ein⸗ 
gereicht. Dr. Scholz iſt inzwiſchen während der 
Disziplinarunterſuchung, die über ihn verhängt iſt, von 
ſeinem Amt zurückgetreten und Dr. Stadler zu ſeinem 
Stellvertreter ernannt worden. 

Breslau. Dem Rektor der Univerſität Breslau 
hat der Kultusminiſter wegen der den Studirenden 
dieſer Univerfität ertheilten Erlaubniß zum Anſchlagen 
einer Aufforderung zum Proteſt gegen die Umſturz⸗ 
vorlage am ſchwarzen Brett ſeine ſchriftliche Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen. 

Danzig. Die Segelflottille Danzigs hat in der 
erſten Hälfte des Jahres wiederum Verluſte aufzu⸗ 
weiſen. Die Bark „Der Wanderer“ wurde für 9000 
Mk. an einen Roſtocker Capitän verkauft und das 
Barkſchiff „Vera“ wurde hier abgewrackt und nach 
Pillau geſchleppt, um dort als Bording zu dienen. 
Die Frachten für Segler waren im verfloſſenen Vier⸗ 
teljahre nicht beſonders lohnend. Einigen Schiffen 
allerdings glückte es, gute Frachten abzuſchlleßen, und 
ſogar Schiffe, die Jahre lang ſtill gelegen hatten, wie 
die Danziger Barkſchiffe „Maria“ und „Jupiter“ 
fanden in dieſem Frühjahre Beſchäftigung. Von den 
am Schluß des vorigen Jahres hier in Winterlage 
liegenden 63 größeren Seglern waren bis Ende Juni 
54 bereits ausgegangen, ein im Vergleich mit den 
Vorjahren äußerſt günſtiges Reſultat. — Der Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehr im Jahre 1894 hat wiederum 
eine weſentliche Steigerung im Vergleich zu dem 
Jahre 1893 und den Vorjahren erfahren. Es wurden 
1894 361715 (gegen 349 214 im Jahre 1893) Tele⸗ 
gramme abgefertigt und zwar wurden 175264 
(168 153) Depeſchen aufgegeben, während 186451 
(181061) ankamen. Im Fernſprechverkehr wurden 
an 357 Sprechſtellen 915005 Verbindungen ausgeführt 
und zwar zwiſchen Theilnehmern an den hiefigen 
Stadt ⸗ Fe rnſprecheinrichtungen 780546, im Vororts⸗ 
und Nachbarortsverkehr 124332. Brieſpoſtſendungen 
find überhaupt 5951114 (5 452 252) eingegangen, 
darunter an gewöhnlichen Brieſen und Poſtkarten 
4770346. Packete ohne Werthangabe wurden 537764 
und mit Werthangabe 45636 ausgetragen. Ferner 
wurden 390 094 Poſtanweiſungen mit 24281166 Mk. 
ausgezahlt. Aufgeltefert wurden 7668 050 (6943456) 
Briejpoftiendungen, darunter an gewöhnlichen Briefen 
und Poſtkarten 5855 462. Packete ohne Werthangabe 
wurden 399 248, mit Werthangabe 36229 Stück auf⸗ 
gegeben. Für 280347 Poſtanweiſungen ſind 
18661427 Mk. eingezahlt worden. Ferner ſind 
5059 978 Zeitungsnummern zur Beförderung aufgegeben 
worden. 

Aus der Danziger Nehrung. Durch den ſeit 
8 Tagen anhaltenden Weſtſturm hat ſich die Temperatur 
bedeutend abgekühlt, ſo daß ſie beſonders für Bade⸗ 
gäſte unangenehm iſl. — Mit dem Mähen des Roggens 
iſt begonnen, derſelbe verſpricht indeß nur einen ſehr 
geringen Ertrag. 

Aus dem Kreiſe Konitz. Der Gutsbeſitzer 
P. in L. verkaufte vor einiger Zeit an einen ſächſiſchen 
Händler, der die hieſige Gegend durchreiſte, 2 Kühe 
für 420 Mk. Nach einiger Zeit erhielt er ein Schreiben, 
worin der Käufer ihm die Mittheilung machte, daß 
eine von den beiden Kühen nicht tragend und deshalb 
für ihn werthlos ſei. Die Kuh ſollte er gegen Ent⸗ 
ſchädigung der Futterkoſten abholen, da fie ſonſt dort 
meiftbretend verlauft würde. In dieſem Brief war 
dann die Abſchrift eines thierärztlichen Atteſtes einge⸗ 
flochten. Wie nun der Verkäufer verſichert, will er 
die Kuh nicht für tragend verkauft haben, ſondern 
beim Verkauf nur geſagt haben, daß dieſelbe nach An⸗ 
gabe ſeines Hirten dann und dann gerindet habe. 
In einem weiteren Briefe macht der Händler dann 
den Vorſchlag, der Verkäufer möge 90 Mk. an ihn 
zurückzahlen, alsdann ſollte die Sache beiſeite gelegt 
werden. Falls ſich der Verkäufer weigern ſollte, drohte 
der Händler mit Klage. Da es nun zum Prozeſſe 
kommen wird, ſo dürfte man auf den Ausgang des⸗ 
ſelben wohl allgemein geſpannt ſein. Gleichzeitig kaufte 
derſelbe Händler auch damals eine tragende Kuh von 
einem Arbeiter des Gutsbeſitzers. Auch an dieſer 
wurden von dem Händler verſchtedene Ausſtellungen 
gemacht und mit Klage gegen den Arbetter gedroht, 
falls derſelbe für den entſtandenen Schaden nicht zur 
Hälfte aufkommen würde. Man ſieht alſo, daß die 
Landwirthe bei dem Verkauf von Vieh mit den abge⸗ 
gebenen Erklärungen möglichſt ſparſam ſein müſſen, 


— 


1 ſie nicht Gefahr laufen wollen, Schaden zu 
eiden. 

Schöneck. Das diesjährige Guſtav Adolph⸗Feſt 
der Didcefe Berents Pr. Stargard fand geſtern in 
Neu⸗Barkoſchin ſtatt. — Das Feſt der Fahnenweihe 
des Männergeſangvereins „Einigkeit“ iſt auf den 18. 
Auguſt feſtgeſetzt. Außer anderen Vereinen ſind auch 
die Geſangvereine Dirſchau und Pr. Stargard zu 
demſelben geladen. — In Boſchpol bei Schöneck iſt 
am Dienſtag eine Raiffeiſenſche Darlehnskaſſe gegründet. 
Dieſelbe umfaßt die Dörfer: Boſchpol, Kamerau, 
Kamerauofen, Althütte und Altenglershütte. 

Neuenburg. Am Sonntag fand in dem ſog. 
„Polniſchen Gewerbeverein“ die Fahnenweihe ſtatt, zu 
welcher ſich Mitglieder des Vereins aus Graudenz 
und Pelplin und mehrere Geſangvereine aus den be⸗ 
nachbarten Dörfern eingefunden hatten. Um 3 Uhr 
begab ſich der ſtattliche Zug, den weißgekleidete Ehren⸗ 
jungfrauen eröffneten, unter Vorantritt der Kapelle. 
zur Kirche, wo die Weihe ſtattfand. Da im Verein 
nur polniſche Lieder geſungen werden ſollten, wurde 
das Singen nur unter der Bedingung geſtattet, daß 
bei der Polizei erſt eine Ueberſetzung der Lieder ab⸗ 
gegeben werden ſollte. Dieſer Forderung konnte man 
nachkommen. Da es indeß nicht möglich war, in kurzer 
Zeit das polniſche Theaterſtück ins Deutſche zu über⸗ 
ſetzen, ſo mußte die Aufführung des Stückes unter⸗ 
bleiben. — An demſelben Tage ſand im Schützenhauſe 
das diesjährige Gartenfeſt des evangeliſchen Frauen⸗ 
und Jungfrauenvereins ſtatt, verbunden mit Bazar zu 
Wohlthätigkeitszwecken. Die Einnahme iſt eine ſehr 
gute geweſen: 980 Mk. 

Neuteich. Geſtern früh nach fünf Uhr brach im 
Stall des Malers Dähn Feuer aus, und wurden die 
angrenzenden Ställe des Kaufmanns Schröder, des 
Waiſenhauſes, des Klempnermeiſters Baumgart und 
die Schmiede des Schmiedemeiſters Knorr ebenfalls 
vom Feuer erfaßt und brannten vollſtändig 
nieder. Auch der Stall des Fieguth fing im Dach⸗ 
ſtuhl bereits Feuer, wurde jedoch durch die Spritzen 
gerettet. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. Um 11 Uhr tönte die Feuerglocke wiederum, 
und brannte der Dachſtuhl der Schankwirthin Heß. 
wobei einige Betten mit verbrannt find. Das Feuer 
konnte jedoch noch im Entſtehen gelöſcht werden. — 
Beim geſtrigen Schützenfeſt wurde der Gutsbeſitzer 
Eugen Tornier ⸗Trampenau Schützenkönig, der 
Bäckermeiſter Heßke 1. und Kaufmann Wilda 2. Ritter. 

Graudenz. Auf dem Hofe eines in der Culmer⸗ 
ſtraße belegenen Gaſthauſes hat ſich Montag Abend 
der Arbeiter Auguſt Wachholz, zuletzt in Graudenz 
wohnhaft, erſchoſſen. Wachholz. der aus Dietrichsdorf 
gebürtig iſt, hatte ſich vor etwa fünf Jahren nach 
Amerika begeben. Vor Kurzem war er zurückgekehrt, 
um hier ſein mütterliches Erbtheil von etwa 1100 Mk. 
in Empfang zu nehmen und feiner Militärpflicht zu 
genügen. Seit einigen Tagen wohnte er hier in 
Graudenz bei einem Gaſtwirth. Mit deſſen Sohn 
machte er einen Ausflug, die beiden jungen Leute 
kehrten in mehreren Wirthshäuſern ein und fuhren 
ſchließlich mittelſt Droſchke nach einem Gaſthaus in 
der Culmerſtraße. Dort ließ Wachholz, der den ganzen 
Tag über ſchon bedeutende Summen hatte draufgehen 
laſſen, ſich eine Flaſche Sekt geben, ſtleß auch noch mit 
mehreren Perſonen im Lokal an und ging dann auf 
den Hof. Dort legte er ſich nieder und ſchoß ſich eine 
Kugel durch die Schläfe. Der Grund des Selbſt⸗ 
mordes iſt wahrſcheinlich darin zu ſuchen, daß W. ſein 
mütterliches Erbtheil vollſtändig durchgebracht halte. 
Bei der Leiche fanden ſich noch 45 Pfennige. 

Culm. Am 15. d. M. erſchoß ſich in ſeiner 
Wohnung der Hauptmann Abich von der 2. Kompagnie 
des hieſigen 2. Jägerbataillons. Der Grund ſoll auf 
Unregelmäßigkeiten bei dem letzten Armeepreisſchießen 
zurückzuführen ſein. Herr A. war ſchon ſeit längerer 
Zeit beurlaubt. 

Mühlhauſen. Die Regierung zu Königsberg hat 
mehreren Gemeinden den Staatszuſchuß entzogen, ſo 
z. B. der Ortſchaft Lohberg bei Mühlhauſen im Be⸗ 
trage von 126 Mk. Der Stadt Mühlhauſen iſt der 
Staatszuſchuß von 2500 Mk. vorläufig noch auf ein 
Jahr bewilligt worden. — Bel günitigem Wetter hielt 
vorgeſtern die evangellſche Schule im nahegelegenen 
Stadtwalde ihr Kinderfeſt ab. Es wechſelten Reigen 
mit Turnſpielen und Tanz ab. Dazwiſchen wurden 
alle Kinder mit Kaffee geſtärkt und die armen außer⸗ 
dem mit belegten Broden beſpeiſt. Ganz niedlich 
machte ſich die neu organiſirte Schülerkapelle, deren 
Weiſen lebhaften Anklang fanden. Die überaus reich⸗ 
lichen Geldſpenden zum Feſt ermöglichten auch, daß 
den Kindern nützliche Geſchenke gemacht werden 
konnten. — Am Freitag hielt im landwirthſchaftlichen 
Verein der Wanderlehrer Kotelmann aus Königsberg 
einen Vortrag über „Obſtbaumzucht in Oſtpreußen.“ 
Er führte aus, daß die meiſten Gartenbeſitzer den 
Hauptfehler begehen, zuviel Obſtſorten zu verwenden. 
Der Grundſatz müſſe Geltung gewinnen: Wenig 
Sorten und gute. 

Bromberg. Die Sommerverſammlung des Ver⸗ 
eins praktiſcher Zahnärzte von Polen und Weſtpreußen 
findet am 21. und 22. d. Mts. in Bromberg ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 


Beeiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
| Elbing, 17. Juli. 


Muthmapliche Witterung für Donnerſtag, den 
18. Jult: Wolkig, windig. Strichregen, mäßig warm. 

Von der Kaiſerreiſe. Aus Wisby wird uns 
vom 16. Juli gemeldet: Der Kaiſer wurde geſtern 
Vormittag 10 Uhr am Strande erwartet. Um dieſe 
Zeit umſtand eine große Menſchenmenge, darunter 
junge Mädchen mit Blumenſträußen, die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Landungstreppen. Der Kalſer landete 
jedoch erſt gegen 12 Uhr Mittags und zwar incogntto 
am Wellenbrecher und unternahm ſpäter einen 
Spazlergang durch die Stadt. Nachmittags gab die 
Kapelle der „Hohenzollern“ in den Rulnen der 
St. Nicolal⸗Kirche ein Konzert. Abends 93 Uhr wird 
der Kaiſer einem Feſte in den Ruinen beiwohnen. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, das Wetter prächtig. 

Arbeitszeit in Meiereien. Die jüngſt gebrachte 
Nachricht, der Bundesrath habe genehmigt, daß in 
Metereien (Molkereien) und Betrieben zur Steriliſir⸗ 
ung von Milch Arbeiterinnen über 16 Jahre in der 
Zeil vom 15. März bis 15. Oktober auch Nachts — 
und zwar von 84 Uhr Abends bis 53 Uhr Morgens 
— beſchäftigt werden dürften, trifft nicht zu. Während 
im Allgemeinen Arbeiterinnen in Fabriken gemäß 
8 137 Abſatz 1 der Gewerbeordnung in der Nachtzeit 
von 83 Uhr Abends bis 53 Uhr Morgens und am 
Sonnabend, ſowie an Vorabenden der Feſttage nicht 
nach 51 Uhr Nachmittags beſchäftigt werden dürfen, 
hat der Bundesrath die — übrigens noch nicht im 
Reichsgeſetzblatt veröffentlichte — Beſtimmung getroffen, 
daß in den unter die Gewerbeordnung fallenden fabrik⸗ 
mäßig betriebenen Melereien die Beſchäftigung der über 


16 Jahre alten Arbeiterinnen im Sommerhalbj hr ſchon am 


4 Uhr Morgens beginnen und bis 10 Uhr Ab ends dauern 


darf. Je nach Lage der Melkzeiten und der Ent⸗ 
fernung des Melkortes müſſen die Meiereien ihren 
Betrieb — wenigſtens in der wärmeren Jahreszeit — 
ſchon früh Morgens beginnen oder zum Thel in die 
ſpäteren Abendſtunden verlegen, da die Milch ſonſt 
verdirbt oder minderwerthig wird. Die Beſtimmungen 
des § 137 Abſatz 1 der Gewerbeordnung tragen dieſen 
beſonderen Umſtänden keine Rechnung und erſchweren 
deshalb die Heranziehung von Arbeiterinnen zu einer 


Beſchäftigung, die geſund und leicht iſt, alltäglich von 


längeren Pauſen unterbrochen wird und ſich gerade 
für Frauen beſonders eignet. Dieſem Uebelſtande ſoll 
durch die vorerwähnte Beſtimmung des Bundesrathes 
abgeholſen werden. Im Uebrigen bleiben die Vor⸗ 
ſchriften des 8 137 Abſatz 2—5 der Gewerbeordnung 
von der Beſtimmung des Bundesrathes unberührt. 
Insbeſondere dürfen alo die Arbeiterinnen in Metereien 
auch in Zukunft nicht länger als 11 Stunden täglich, 
an den Sonnabenden und Vorabenden der Feſttage 
nicht länger als 10 Stunden beſchäftigt werden. 

Der Schiffsverkehr im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal geſtaltet fi für den Anfang und namentlich 
in Berückſichtigung des Umſtandes, daß bisher nur 
Schiffe bis zu 43 Meter Tleſgang zur Durchfahrt 
zugelaſſen wurden, recht befriedigend. Es haben in 
der Zeit vom 1. bis 8. Juli den Kanal durchfahren: 
1) von Holtenau aus: 177 Dampi⸗ und Segelſcheffe 
mit 11,997 Regiſtertonnen Netto, 2) von Brunsbüttel 
aus: 148 Dampf⸗ und Segelſchiffe mit 10,315 
Regiſtertonnen Netto, 3) von Rendsburg aus: 191 
Dampf⸗ und Segelſchiffe mit 5770 Regiſtertonnen 
Netto, zuſammen 516 Dampf: und Segelſchiffe mit 
28.082 Regiſtertonnen Nettoraumgehalt. Dieſe Schiffe 
haben an Kanalabgaben und Schlepplohn entrichtet: 
zu Holtenau 4603 32 Mk., zu Brunsbüttel 6724 Mk., 
zu Rendsburg 438 69 Mk., zuſammen 11766,01 Mk. 
Von der Kanalabgabe befreite Schiffe (Krlegsſch'ffe ꝛc.) 
find in die vorſtehenden Schiffszahlen nicht eingerechnet. 

Beſchaffung neuer Eiſenbahnbetriebsmittel. 
Nachdem im Laufe dieſes Kalenderjahres bereits 409 
Lokomotiven, 583 Perſonenwagen und 4532 Güter⸗ 
wagen für die Preußiſchen Staatsbahnen in Beſtellung 
gegeben worden ſind, wird beabſichtigt, in der nächſten 
Zeit die Beſchaffung von weiteren 100 Lokomotiven, 
135 Perſonenwagen, 300 Gepäckwagen und 3550 
Güterwagen in die Wege zu leiten. Ein Theil dieſer 
Betriebsmittel iſt für diejenigen neuen Bahnen be⸗ 
ſtimmt, welche vorausſichtlich im Laufe des nächſten 
Jahres zur Befriebseröffnung gelangen werden. 

Am 18. Fuli d. J. werden ſilberne Hochzeiten 
im Deutſchen Reich in größerer Zahl gefeiert werden. 
Unmittelbar nach der bekannt gewordenen Mobils 
machung im Jahre 1870 und vor dem Ausmarſch 
der Truppen fanden außerordentlich viele Noth⸗ 
Trauungen ſtatt. Feldwebel und Unteroffiztere, die 
verlobt waren, Reſervlſten und Landwehrleute, die in 
kürzerer oder längerer Frlſt einen eigenen Herd gründen 
wollten und ihre Wahl bezüglich der künftigen Haus⸗ 
frau bereits getroffen hatten, erhielten unter dem 
Drucke der politiſchen und militäriſchen Vechältniſſe 
den Dispens von allen vorgeſchriebenen Formalttäten 
und wurden kurzer Hand kirchlich damals 
gab es noch kein Zivilſtandsgeſetz — ehelich verbunden 
für Leben und Tod. Solch eine Hochzeitsfeier dauerte 
oft nur eine Stunde. Unzählig waren dabei die 
Thränen, welche der Abſchiedsſchmerz den eben Vers 
bundenen und ſogleich wieder getrennten Eheleuten 
erpreßte. Immerbin zogen die jungen Krieger mit 
Beruhigung ins Feld hinaus, wußten fie doch, daß 
ihr daheim gebliebenes Lieb einen rechtlichen Anſpruch 
auf die Fürſorge des Vaterlandes hatte. Wie viele 
junge Ehegatten dieſer Tage in Feindesland gebettet 
liegen, entzieht ſich der Schätzung. Aber recht viele 
find doch zurückgekehrt, und es dürfte noch eine recht 
ſtattliche Menge ſein, welche in dieſer Woche die 25. 
Wiederkehr des Hochzeitstages feiern. Dieſen Silber⸗ 
paaren gilt unſer berzlichſter Glückwunſch! 

Der Beginn der Jagdzeit ſteht vor der 
Thür. Für alle diejenigen, welche ſich der Jägerei 
widmen wollen, bringen wir deshalb dle Beſtimmungen 
des neuen Jagdſcheingeſetzes zur Kenntniß. Die 
Hauptbeſtimmungen desſelben find folgende: $ 1. Wer 
die Jagd ausübt, muß einen auf ſeinen Namen lauten⸗ 
den Jagdſchein bei ſich führen. Zuſtändig für die 
Ertheilung desſelben iſt der Landrath (Oberamtmann), 
in Stadtbezirken die Polizeibehörde. $ 2. Des Jagd⸗ 
ſcheines bedarf es nicht: 1) Zum Ausnehmen von 
Kiebitz. und Möveneiern, 2) zu Treiber und ähnlichen 
Hilfsdienſten bei der Jagd, 3) zur Ausübung der 
Jagd im Auftrage oder auf Ermächtigung der Auf⸗ 
ſichts⸗ oder Jagdpolizelbehörde in den geſetzlich vor⸗ 
geſehenen Fällen. § 3. Der Jagdſchein gilt für den 
ganzen Umfang der Monarchle. Er wird in der 
Regel auf ein Jahr ausgeſtellt (Jahres jagdſchein). 
Perſenen, welche die Jagd nur vorübergehend aus⸗ 
üben wollen, kann jedoch ein für drei aufeinander 
folgende Tage giltiger Jagdſchein (Tagesjagdſchein) 
ausgeſtellt werden. § 4. Für den Jahresjagdſchein 
iſt eine Abgabe von 15 Mk., für den Tagesjagdſchein 
von 3 Mk. zu entrichten. Gegen Entrichtung von 1 


Mk. kann eine Doppelausfertigung des Jagdſcheins 


gewährt werden. Die Jagdſcheinabgabe fließt zur 
Kreiskommunalkaſſe, in den Stadtkreiſen zur Gemeinde⸗ 
kaſſe. § 5. Von der Eatrichtung der Jagdſcheinabgabe 
find berre.t die beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, 
welche in dem Staatsforſtdienſt ihre Ausbildung 
finden. Dieſer unentgeltliche Jagdſchein genügt jedoch 
nicht, um die Jagd auf eigenem oder gepachteten 
Grund und Boden auszuüben, auf welchem von dem 
Inhaber außerhalb ſeines Dienſtbezirkes die Jagd 
gepachtet worden iſt. i 

Ein großer Feind der Gemüſegärten iſt die 
Maulwurisgrille. Wenn man bemerkt, daß Werren 
ihre Zerſtörungsarbeit verrichten, jo handelt es ſich 
darum, ihre unterirdiſchen Gänge aufzufinden. Dieje 
ſind des Morgens oder nach einem Regen daran zu 
erkennen, daß die Erde über ihnen früher trocken er⸗ 
ſcheint; es trocknet nämlich der von der Werre ver⸗ 
fertigte Gang ſchneller aus. Ein ſolcher Gang läßt 
ſich, wenn er einmal erkannt iſt, leicht mit dem Finger 
verfolgen; derſelbe bleibt gewöhnlich nur auf eine kleine 
Strecke nahe der Oberfläche und wendet ſich alsdann 
plötzlich, meiſtens beinahe geradezu ſenkrecht nach unten. 
In dieſen unteren Theil ziehen die Thiere ſich zurück. 
Derſelbe wird nun bloßgelegt, indem man den Finger 
in dem Gange läßt und die Erde mit der Hand 
ringsum andrückt, ſo daß ſich eine Art kleiner Trichter 
bildet, wobet man nur Obacht zu geben hat, daß keine 
Erde in den unteren Theil des Ganges fällt und den⸗ 
ſelben verſtopft. Nun wird mittelſt eines kleinen 
Trichters etwas gewöhnliches Oel und nachher Waſſer 
in den Gang gegoſſen. Nach kurzer Zeit kommt das 
Thier herauf, um gewöhnlich bald darauf an der Ober⸗ 
fläche zu verenden. 

Der Erntertrag der wichtigſten Nährfrüchte inn 
Deutſchen Reich für das Jahr 1894 belief ſich nach 


der Zuſammenſtellung des kalſerllchen ſtatiſtiſchen Amts 
in Tonnen: Roggen 7075 019,5, Weizen 3012271,1, 
Spelz 426 638.7, Gerſte 2432912.7, Kartoffeln 
29049 237,8. Hafer 5 250 152,2, Wieſenheu 189702587. 

Zur Studienordnung. Nach § 9 der Vor⸗ 
ſchriſten ſür die Studirenden vom 1. Oktober 1879 
iſt der Uebertritt von einer Fakultät zu einer anderen 
nur zu Beginn und am Schluß des Semeſters zuläſſig. 
Die akademiſchen Behörden find angewieſen worden, 
dieſe Beſtlmmung künftighin ausnahmslos zu befolgen, 
damit nicht die Anrechnungsfähigkeit des Semeſters, 
in welchem der Uebertritt erfolgt war, bei der Zu⸗ 
ung zu den Berufsprüfungen zu Zweifeln Anlaß 


Die ſterblichen Reſte des in Berlin an einer 
Operation verſtorbenen Profeſſors Mehler wurden mit 
dem um 12 Uhr 13 Min. Nachts hier eintreffenden 
Perſonenzug hierher befördert und nach der Wohnung 
des Verſtorbenen gebracht, von wo die Beerdigung 
w . 8 i 1 

arktbericht. Der Markt war ſe 
und rege belebt. Beſonders reichlich 1 5 des Manet 


des Kalſers Probus (276 bis 282) tragen. Ein ſorg⸗ 
fältig ausgeführtes Relief, welches die Bruſtbilder 
dreier Perſonen zeigt, iſt den türkiſchen Behörden 
übergeben worden und ſoll Aufſtellung im Muſeum 
zu Konſtantinopel finden. Wahrſcheinlich gehörte die 
Begräbnißſtätte ehemals zu der Stadt Theffalonite, 
die um die Mitte des 3. Jahrhunderts römiſche 
Colonie wurde. 

Die oft bemängelten Zuſtände in der Berliner 
Kunſtakademie dürften endlich eine Aenderung er⸗ 
fahren. Die Staatsregierung trägt ſich mit der Ab⸗ 
ſicht, die Verlegung der Kunſtakademie auf das fis⸗ 
kaliſche Gelände nördlich vom Stadtbahnhof Zoologti⸗ 
ſcher Garten an der Hardenbergſtraße endlich zu ver⸗ 
wirklichen und dem nächſten Landtage eine entſprechende 
Vorlage zu machen. Die Pläne für einen Neubau 
ſind ſchon im Einzelnen in der Ausarbeitung begriffen. 

Johanna Ambroſius, der oſtpreußiſchen Volks⸗ 
dichterin, wird unter dem Schutz der Tannen ihres 
Heimathdörfchens von opferfreudigen Verehrern ein 
Häuschen errichtet, das ſchon im Herbſt fertiggeſtellt 
ſein ſoll, um die alte Frau vor den Unbilden des 
Winters, der ihr im letzten Jahre ſo ſchwere Wunden 
geſchlagen, zu behüten. Die zu dieſem Zweck nöthige 
Summe dürfte 3000 Mark kaum überſteigen. 


Soziales. 


Die brandenburgiſchen Bäckerinnungen 
traten am Montag in Wriezen zu ihrem 12. Ver⸗ 
bandstag zuſammen. Der Verbandstag beſchloß eine 
von dem Bäckermeiſter Schmook⸗Kyritz verfaßte „An⸗ 
leitung zum Unterricht in Fach⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen“ drucken und den Innungen des Verbandes 
gratis zuſtellen zu laſſen, um da, wo keine Fach⸗ und 
Fortbildungsſchulen beſtehen, den Lehrlingen ſelbſt 
theoretiſchen Unterricht ertheilen und auch die Geſellen⸗ 
prüfungen beſſer vornehmen zu können. 

Gegen Arbeiterinnenvereine wird jetzt eifrig 
vorgegangen. Der Arbeiterinnenbildungsverein für 
Friedrichsberg und Umgegend tft vor Kurzem durch 
den Amtsvorſteher geſchloſſen worden. Gegen den 
Vorſtand des Vereins wurde Anklage wegen Ver⸗ 
gehens gegen das preußiſche Vereinsgeſetz erhoben. 
Die Anklageſchrift behauptet, daß die Vorſtandsmit⸗ 
glieder gegen das Geſetz verſtoßen haben, indem ſie 
in einem Vereine, der nur weibliche Perſonen als 
Mitglieder aufnahm, politiſche Themata erörtern ließen 
und dadurch den Verein zu einem polltiſchen ſtempelten, 
welchem weibliche Perſonen nicht angehören dürfen. 
Der Staatsanwalt beantragte außer der Beſtätigung 1 5 

der Schließung des Vereins von Seiten des Gerichts] ten aber nur den eingetretenen Tod konſtatiren. Der 
für jede der drei Angeklagten 14 Tage Gefüngniß, Fabnenflüchtige bat ſich während der ganzen Zelt in 
und zwar müſſe auf Gefängniß erkannt werden, well] Berlin, hauptſächlich im Thiergarten, aufgehalten. 
eine Geldſtrafe die Angeklagten doch nicht treffen] Vor feinem Eintritt beim 4. Garde⸗Regiment war er 
würde, da dieſe nur der Verein bezahle. Das als Techniker bei der Anbaltertahn die um 1. Okvber 
Urtheil des Gerichts lautete auf Schließung des v. Is. beſchäftigt und hat ſich nicht die Gunſt der 
Vereins und auf 50 Mk. Geldftrafe gleich 10 Tagen Eiſenbahnbehörde erworben. Veranlaſſung dazu gab 
Geſängniß für jede der Angeklagten. ein ähnliches Verſchwinden, als er im vergangenen 

Den Befähigungsnachweis für Friſeure hat] Sommer mit einem 17 jährigen Mädchen, Helene Böhl, 
der 11. Verbandstag Deutſcher Bardier⸗, Friſeur⸗ und eirca 3 Wochen lang eine Reife unternahm. In 
Perrückenmacher Innungen abgelehnt. Der Verband] Hannover wurde das Durchgängerpaar ſeſtgenommen, Individuum entflohen it. 
tritt auch dem Deutſchen Handwerkerbund und dem als fie wegen Schulden feſtſaße n. Sofia, 17. Juli. Das ürztliche Bulletin von 
Centralverband Deutſcher Innungen nicht bei, will Beuthen (Oberſchleſien) Der ſeit mehreren geſtern 5 Uhr Nachm. beſagt: Der Zuſtand Stambulows 
gleichwohl aber mit den Innungsvertretern enge] Monaten geſuchte dreifache Mörder Sobezyt wurde in | Hat ſich bedeutend gebeſſert. — Gegen das oppofitionelle 
Fühlung behalten. Der Verbandstag nahm weiter eine] der Nacht zu Dienſtag in Tworog durch einen Tarno⸗] Journal, welches das Attentat gegen Stambulow 
Reſolutlon an auf Ausdehnung der Sonntagsarbeit im] witzer Gensdarmen verhaftet. Der in Tworog wohn⸗ billigte, iſt Anklage erhoben. Das Reglerungsorgan 
Winter bis Nachmittags 4 Uhr, auf einheitlichen Ger | hafte Heilgehllfe Rumpelt hatte ſich mit Sobezyk s drückt ſeine tieffte Entrüſtung über das ſchändliche 
ſchäftsſchluß auch für die Prinzipale mit dem Zeit-] Frau in Verbindung geſetzt und verſprochen, für den] Attentat aus und verlangt exemplariſche Beſtrafung 
punkt der Entlaſſung der Gehilfen und Lehrlinge an | Mann Papiere nach Amerika und England zu ber | yer Schuldigen. 
den Sonntagen und auf korrektere Faſſung des § 1006 | ſchaffen, wofür er einen Rehbock verlangte. In der London, 17. Juli. Der liberale Candidat für 
der Gewerbeordnung unter Feſthaltung an dem verfloſſenen Nacht brachte Sobezyt drei Rehe. Rumpelt | Weſt⸗Monmouthſbire, woſelbſt kein Gegenkandidat 
Prinzip der Innungen und Innungsverbände, als] ſetzte ihm Wein zu trinken vor, dem ein Schlaftrunk] aufgeſtellt iſt, erbot ſich zu Gunſten Sir Harcourts 
Grundlage der Handwerks- Organiſation. beigemiſcht war. Als Sobezyk in Schlaf verfallen zurückzutreten. Sir Harcourt hat dies Angebot end⸗ 

war, wurde der Amtsvorſteher Stahr geholt und der glltig angenommen. 


Coloniales. Mörder, welcher eine Doppelflinte im Arme bielt und 
Börſe und Handel. 


43 Patronen bei ſich führte, mit Stricken geſeſſelt. 
Der Arbeits⸗Ausſchuß der deutſchen Colonial⸗] Heute früh 9 Uhr wurde Sobezyk im geſchloſſenen 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


und iſt dann mit einigen losgeriſſenen Ziegeln vollends 
herabgeſtürzt. Der ganze Körper war zerſchlagen, der 
Tod ſofort eingetreten. Der Thürmer verſah den 
Dienſt ſeit acht Jahren. 

In der Nähe der deutſchen Grenze bel dem 
franzöſiſchen Städtchen Pont = à⸗Mouſſon liegt ein 
auch von Deutſchen aus Metz öfters beſuchtes Gaſt⸗ 
haus, das ein eigenartiges Wirthshausſchild trägt. 
Der Wirth hat in die Mitte ſeines Schildes zwei 
kriegeriſche Geſtalten malen laſſen, einen bärtigen 
Koſaken und einen franzöſiſchen Reitersmann, die, 
Jeder die Fahne ſeines Landes haltend, ſich in trauter 
Verbrüderung die Hand zum Bunde reichen. Das 
Ziel ihrer Wünſche iſt auf zwei ihnen zur Seite 
ſtehenden Wegweiſern mit der Aufſchrift „Metz“ an⸗ 
gegeben. Der untere Theil des Bildes zeigt eine An⸗ 
zahl etwas angeheitert ausſehender Bauern, welche die 
geballten Fäuſte drohend in die Luft ſtrecken. „Ueber 
den Sinn des ſonderbaren Schildes läßt die krönende 
Inſchrift „A la revanche!“ keinen Zweliel. Im 
Innern des Hauſes ſcheint man freilich nicht fo 
kriegeriſch geſinnt zu ſein, wie aus dem Aeußeren ge⸗ 
ſchloſſen werden könnte. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Köln, 17. Jull. Die „Kölniſche Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interview, welches ihr Korreſpondent 
vor einigen Monaten mit Stambulow gehabt hat. 
Schon damals äußerte Stambulow, daß die Regierung 
es ruhig anſehe, daß ſich in der Nähe Sofias Ges 
ſindel herumtreibe, das offenbar darauf ausgehe, ſich 
an ihm für die Verurtheilung Panitza's und ſeiner 

mypl cen zu rächen. 
ai Eofia, 47. J. Ein Batalllon Infanterie aus 
der Garniſon Sofia iſt nach Dubnitza zur beſſeren 
Sicherheit der Grenze abmarſchirt. Die Pforte iſt von 
dieſer Maßregel verſtändigt. — Die Balkanſque meldet: 
Im Laufe des Vormittags ſchlief Stambulow ziemlich 
ruhig. Ueber die Möglichkett, ihn am Leben zu er⸗ 
halten, drücken ſich die Aerzte reſervirt aus. Petkow, der 
Hauptzeuge des Attentats, verſichert, von den Angreifern 
Niemand erkannt zu haben. Bis geſtern Mittag waren 
etwa 70 Individuen verhaftet, jedoch wurden dieſelben 
nach ſtatkgehabtem Verhör größtentheils wieder ent⸗ 
laſſe . Der Miniſterroth hielt geſtern Abend eine 
95 Pung ab, die bis Morgens dauerte und heute 
Vormittag fortgeſetzt wurde. Es wird in politiſchen 
Kreiſen verſichert, daß die Reglerung ihre Ehre 
darin ſuche, den Urheber des Attentats ausfindig 
zu machen, was jedoch große Schwierig⸗ 
fetten macht, da keiner der Zeugen bes 
ſtimmte Angaben geben könne. Die Balkanſque 
meldet ferner, daß 4 Männer, welche Stambulow im 
Delirium als ſeine Mörder bezeichnete, verhaftet 
wurden, aber mit Ausnahme Tufetſchteffs wieder in 
Freiheit geſetzt wurden, da fie ihr Alibt nachzuweiſen 
vermochten. Eine Eskadron Kavallerie iſt abgeſandt, 
um das in der Nähe der Stadt befindliche ceupirte 
Terrain zu durchſuchen, nach welchem das geſtern 
Abend von dem Diener Stambulows verwundete 


Welt großes Aufſehen erregt. Der Inhalt iſt geeignet, 
die in Deutſchland immer noch herrſchende Unkenntniß 
des Weſens und der Aufgaben einer Kriegs⸗ und 
Handelsmarine, alſo einer Seemacht im Sinne Mahan's 
zu beſeitigen. Das amerikaniſche Werk hat aber 
ſowohl wegen der Sprache, wie wegen ſeines hohen 
Preiſes bis jetzt, abgeſehen von der Marine, nur wenige Leſer 
ta Deutſchland gefunden. Beide Hinderniſſe ſoll die jetzt 
erſcheinende Ueberſetzung beſeitigen. Der Preis des 
Werkes ſtellt ſich für die 12 monatlich erſchelnenden 
Lieferungen bel Abnahme eines Exemplars auf 12,50 
Mark, bei Abnahme von 25 Exemplaren auf 11 Mark, 
bei Abnahme von 50 Exemplaren auf 10 Mark, bet 
Abnahme von 100 Exemplaren auf 9 Mark. Der 
Kultusminiſter hat in Erwägung, daß die Beſchaffung 
dieſer Ueberſetzung für Univerſitäts⸗ und Schul⸗ 
bibllotheken geeignet jet, den Geſichtskreis der deulſchen 
Jugend zu erweitern und das Verſtändniß der 
kommenden Generation für die Bedeutung unſeres 
Welthandels, unſerer Kolonieen und unſerer Wehrkraft 
zur See zu erhöhen, Veranlaſſung genommen, die 
Königlichen Provinzial⸗ Schulkollegen auf das Werk 
aufmerkſam zu machen. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Vor 14 Tagen hatte ſich der Einjährig⸗ 
Freiwillige Willy Bogner heimlich vom Regiment ent⸗ 
fernt und die Nachricht von der ſeltſamen Fahnenflucht 
war durch die Preſſe weit verbreitet worden. Geſtern 
Nachmittag traf ihn der Sohn eines Freundes ſeines 
verſtorbenen Valers in der Keithſtraße. Dieſer hatte 
von der Fahnenflucht gehört, hielt den Bogner auf 
offener Straße feſt und veranlaßte es, daß er mit ihm 
eine Droſchke beſtieg, um zu der tiefbetrübten Mutter 
zurückzukehren. Nach langem Widerſtreben leiſtete 
Bogner Folge und trat den Heimweg zur Lehrter⸗ 
ſtraße Nr. 19 an. Schnell entſprangen Beide der 
Droſchke und ſuchten die im Parterregeſchoß links liegende 
elterliche Wohnung auf. Die Mutter empfing mit 
thränenden Augen den ſchon längſt todt geglaubten 
Sohn. Bogner bat ſeine Mutter, ihm etwas Waſſer 
zum Füßewaſchen zu reichen und während dieſelbe das 
Waſſer herbeiholte, benutzte er den unbewachten Augen⸗ 
blick, ſich in feinem Hinterzimmer zu entleiben. Del 
wohlgezielte Schüſſe hatte er ſich ins Herz gejagt und 
nach einigem Röcheln trat bereits der Tod ein. 
Sofort wurde ein Militärarzt vom Lazareth aus der 
Scharnhorſtſtraße in der Droſchke geholt, die kurz vor⸗ 
her der Selbſtmörder benutzt und die ihn zur Kaſerne 
bringen ſollte, außerdem ein Privata Beide konn⸗ 


zäblte man nicht weniger als 46 Wa 

t gen mit friſchen 
e Roſa⸗Kartoffeln koſteten 2 bis 2,20 Mk., 
ie andern 2 bis 250 Mk. pro Scheffel. — Von 
Hafer waren 20 Wagen, 3 bis 3,30 Mk. pro Neu⸗ 
Scheffel. Von 8 Fuhren Heu koſtete der Zentner 2 
bis 2,20 Mk. Haferſtroh, von welchem 4 Wagen zu 
ſehen waren, brachte 13 Mk. pro Schock. — Richtſtroh 


niederzuſtechen. Mit Gewalt wurde ihm die Wa 
6 e 
entriſſen und er zur Poltzei gebracht, wo er die ae 
Thierfüllung demolirte, ſo daß er geſchloſſen in einer 
Zelle untergebracht werden mußte. 
Win Fuhrwerk. Zufolge eingegangener 
f theilung iſt einem in Troop wohnhaften Beſitzer 
15 orden Achimmelftute ſowie ein Kaſtenwagen geſtohlen 
Perſonalien. Der außerordentliche Profeſſor in 
der theologiſchen Fakultät der ee 
D. Dr. Gieſebrecht iſt mit Allerhöchſter Genehmigung 
zum ordentlichen Honorarprofeſſor in derſelben 
Fakultät ernannt worden. — Der bisherige Privat⸗ 
dozent Dr. Stäckel zu Halle a. S. iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor der phlloſophiſchen Fakultät der 
Und e se ernannt worden. 
eidungen des Oberverw = 
gerichts. Der Eigenthümer - ift nach e 
nr Oberverwaltungsgerichts vom 6. Februar 1895 
„ durch Errichtung von Steinen auf ſeinem 
rundſtück dicht an der Fahrſtraße ſein Eigenthum 
gegen Beihädigung durch Anfahren von Fuhrwerken 
zu ſchützen. — Die Beiträge zu den Baukoſten der 
von einer Stadtgemeinde herzuſtellenden Kanaliſation 
welche den Grundbeſitzern ohne Rückſicht darauf, ob 
den einzelnen Beitragenden die Möglichkeit des Ans 
ſchluſſes an die Kanaliſation von der Gemeinde ge⸗ 
währt wird oder nicht, auferlegt werden, ſind nach 
Er Urtheil des Ober Verwaltungsgerichts, vom 
Dezember 1894, nicht als „Gebühren“, ſandern als 
ne „beſondere Gemeindeſteuer“ zu erachten, deren 
ale der Zuſtimmung der Miniſter des Innern 
7 der Finanzen bedarf. — Ein Konzertunternehmer 
„auch wenn er zugleich Dirigent der von ihm 


* 


Ausſtellung beſteht aus den Herren: Kal Baus Wagen, unter Bedeckung des Oberwachtmeiſters Wetßen⸗ 
inſpektor im Auswärtigen Am Schran. 1 13 berg, des Wachtmeſſters Mainka und des Kommiſſars 
Jahre in Afrika gelebt und einer der tüchtigften | Rosler ins Beuthener Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


f ö f Cours vom 16.7. 17.7. 
Kenner Weſtafrikas iſt, dem Grafen v. Schweinttz, Der Findigkeit der ausländiſchen Fleiſch⸗Exporteure Börje: Ruhig ib vom 100 400 
des Ober Bemme pe le iſt, nach einer Entſcheldung dem bekannten Oſtafrikaſorſcher und Steger a ag und Flſchräucherelen iſt es gelungen, Seehundfleiſch 3% bet 7 85 ah 1 ſandbrieſe 101,70 | 101,70 
Dee Bee e ee vom 6. Dezember 1894, | und dem Chef des bekannten Exporthauſes Selberg] zu Schinken zu präpariren. Dleſes den Polarvölkern Olſterreichiſche Goldrente 19380 103/90 
Die Selbſtmord { . und Schlüter, Emil Selberg, der jelbft einer der Mit- [ad Nahrung dienende Fleiſch ſoll in den legten T pet. Ungariſche Goldrente 100 110 0 
Jahres 1893. Im Sal n Preußen während des | begründer der Zolonialen Bewegung iſt und deſſen] Monaten unter allen möglichen falſchen Namen jtark | Ruſſiſche Banknoten 219,10 219,20 
nach amtlt 7 — Felt Fur 1893 endeten in Preußen Name bei faſt allen kolonialen Beſtrebungen nie feblt. in die Kohlenbezirke Deulſchlands eingedrungen ſein, Sele e Banknoten 10090 10080 
5135 Männer 9 r darunter Zum Kommandeur der deutſchen Schutztruppe es wird aber wegen ſeines widerlichen Geſchmackes] Deutſche 3 1 105330 105,20 
Selbſtmord. Seit dem Juabre 188 ihr Leben durch für Deutſch⸗Oſtafrika if der ſtellvertretende Gouverneur] meiſt nach eins bis zweimaligem Genuß zurückgewieſen. 1 9 bench onſols 04409020 
Erhebung der Nachrichten über u welchem die] Oberſtlieutenant v. Trotha, wie im „Deutſchen Die Fleiſchſtücke beſtehen aus Vorderſchinken, die wie 4 DGt. Rumänie e 15.101 
ſonderen Zählkarten eingefüh elbſtmord auf bes Colonialbl.“ jetzt amtlich mitgetheilt wird, ernannt Hinterſchinken zurechtgeſchnitten find, denn der See⸗ ; 8 
Hffern der jährlichen 9 Selbstmord öl ſchwankten die] worden. ' hund ähnelt in feinem Körperbau vorn den Säuge⸗ Peöbntt ee 
Lebenden zwiſchen 11 und 225 er e auf 100,000 Eine Verordnung für das ſüdweſt⸗ afrikaniſche thieren und hinten den Fiſchen. bon ae 16.17 12 i 
bältniß wurde in den Jahren 1 b Ver⸗ Schutzgebiet betr. die Meldepflicht der Nichteingeborenen Eine Freude für alle Autiſemiten. Unter] Weizen Juli 147 — 141,50 
ungünſtigſte in den Jahren 1883 und und 1873, das hat der Landeshauptmann Leutwein erlaſſen. Danach lebbafter Theilnahme von Kaufluſtigen wurde am September „ 12780 1235 
In den folgenden Jahren iſt di und 1886 beobachtet. hat ſich jeder im Schutzgebiet angeſeſſene Nichteingeborene Sonnabend in Luxemburg die bisherige Synagoge Roggen Jan r le: 
morde zwar we Die Aua der Selbſt⸗ innerhalb zmeter Monate bei der Bezirkshauptmann⸗ verſteigert. Den Zuſchlag als Meiſtbletender erhielt eptem ber } 
eins machte ſich eine Steinerung 5 ; ne en 805 Ka oder mündlich anzumelden. Die 5 20,000 Frege die Kongregation der „Nonnen a ne Hau RR A 2.0 20 
o daß au i 5 ar. meldung muß genaue Angaben über Namen, Alter, unſerer lieben Frau“. | 5 A 
Sabıee a en 95 = 1 in den | Beruf und — Milltärverbältntß enthalten. Londoner Rheder erklären, die deutſchen Berech⸗ böl N AR Er A 380 4 0 
aben. Augenſcheinlich nehmen ſich geek ene nungen über die Abkürzungen von Entfernungen Spiritus September ö f 


zwiſchen England und den Oſtſeehäfen nicht als maß⸗ 
gebend anerkennen zu können, da nicht die Luftlinie, 
ſondern die Natur der zu paſſirenden Strecken in Be⸗ 


i Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
alu g 1 dakins und Sum 
ol, Sehr u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


ii n e a nen I 3 
1883 und 1886) Selbſtmorde auf 10000 Koene FFT 


männlichen G Dingen intereſſant ſein will — bringt ter Stelle tracht gezogen werden müſſe und ſowohl in der Elb⸗ Getreide-, Wo 

zahl bis auf ee N dieſe Verhältniß⸗ einen langen Nee „Der Frievenstalſer“ 8 der mündung als auch im Kanal ſelbſt Verzögerungen zu „ pro 10,000 L 9 ee 855 „ Geld. 
im Jahre 1893 wieder al 84 en war, iſt ſie] Feder der Baroain Deslandes. In einigen einleiten⸗ befürchten feien, und behaupten außerdem, daß die 2 cht kontingentirt „. d 
Frauen dagegen beträgt di geſttegen. Für die] den Worten bemerkt die Redaktion, der deutſche Kaiſer Kanalabgaben zu hoch ſeien, um mit Hinblick auf | Loco 


4 bis 9, welche Höhe im Abe Acad intel nur intereſſire außerordentlich in Frankreich. Es ſeien 


zweifelhafte Vortheille ohne Bedenken übernommen 
beſonders die Frauen, welche „für dieſe räthſelhafte 


: ig, 16. Juli. Getreidebdrie. 
werden zu können. Höchſt wahrſcheinlich ſteht Deutſch⸗ Danzig, 16. J 


—— ———— — 


örd ˖ uf 8.] Perſönlichkeit fich leidenſchaftlich intereſſiren.“ Darum land einem geſchloſſenen Ring der engliſchen Schiff⸗ — 
Jahre viermal mehr Wader ag Fran faſt in jedem] habe der „Figars“ die end seen gebeten, fahrt3interefjenten gegenüber, die den Kanal boykottiren, int. hochbunt und weis 145 
na she auen. ein Bild des Katſers zu entwerfen. Der Artikel der um eine Herabſetzung der Kanalabgaben und u el 7 TER BE 1 
Kunſt und Wiſſ Baronin wirkt, in Frankreich veröffentlicht, einiger⸗ einen weiteren Gewinn des engliſchen Brachigelhälten Tranfit en und weiß ir 
enjchaft. maßen merkwürdig. Die Baronin ſcheint ſeit der auf deutſche Koſten zu erzlelen. Man wird Bau „ hellbunt ke 91 Sept tt. 142.50 
Dem Sänger des „heiligen Veit von S Thronbefteigung des Kaiſers alle feine Reden und gut thun, die weitere Entwickelung der Einnahmen Termin zum freien Be rt. 10750 
ſtein“, Viktor von Scheffel, beabſichtigt di taffel- | Ausſprücke geſammelt zu haben. Es heißt in dem Kalſer Wilbelm⸗ Kanals mit aller Ruhe abzuwarten Zunge is z. freien Verkehr 142 
bare Einwohnerſchaft des freundli Städtchens | S0b-Lxtifet: Diefer Friedenskaiſer, der ſich in den und die Vortheile der kürzeren Wafferftraße, Larsen ma sy; 3 
Stafſelſtein ein schlichtes d . chen Städtchens] Mittelpunkt Europas geſtellt hat und über die deutfchen | den deutſchen, holländiſchen und belgtichen ordſee⸗ Rog cher ieee, 
8 0 3 — . Eu 7 85 1 5 5 ee an ein univerſelles Intereſſe für die 2 — daten en zu laſſen, bis die Engländer ein Ein⸗ — ee 8 25 5 
as Modell, von einem jun lentvoll f e bewelſt, iſt die kühnſte Verwirklichung, jeden haben und nachgeben. d Termin Sept. Ott. — 
bauer Sn? t jungen talentvollen Bild» in Fleiſch und Blut, d Vom eſtürzt. Am Sonnaben Tranſit „ ; 
2 Güde in München, geſertigt, zeigt auf einem deutſchen Denker. Am So 80 K pte near. Morgen 2 N der Stadtkirche zu Regulirungspreis z. freien Verkehr 185 
r des Berges angemeſſenen, pyramidal] warum e i . J auf dem Altmarkt] Gerſtes große (860 —700 g)) 
lelcht aufgebauten Sockel 5 Ppran 3 nicht möglich fein ſoll, daß Kaiſer Wilhelm Schmalkalden J. M. Leſſer todt f 5 ſte, g ( 95 
lebensgroße Bruſtbült el non Felsſtücen die über-] der große Ermartete ſein werde welcher der Welt zwiſchen der Kirche und dem Gaſthof „Zum Adler kleine (625,660 8) - - 1110 
Relſekleldung; der ee nde den heiligen Frieden bringe. liegend aufgefunden; er war in der e e de fen BEER 0 115 
das Thal gerichtet. ü 855 1 der Stadtkirche aus einer Höhe von 5 “ anf t 
Widmungstuel hol in Br nsfühtung der Beste und Am Nachmittag vorher Hatte er, wie die Saule, ice; Raben, inlänbiice - . 170 


1 Meter hoch ne Bronze erfolgen, das Denkmal Vom Büchertiſch. 


berichtet, den Thurm verlaſſen und ſich einen kleinen 
„Eine äbnikitz Seit 1. April d. Is. e u Rauſch angetrunken, der aber Abends wieder verflogen 
iſt in Da belt ger aus römiſcher Zeit E. S. Mittler u. Son in a een e 2 — ſoll. Am Abend begab er ſich zwiſchen 
Dedegatſch in der Nä au der Elſenbahn Saloniki⸗ | ungen eine von der Redaktion der Marine-Rundſchau 11 und 12 Uhr nach Haufe auf den Thurm. um 1 
deckt worden. Die Grabe des Fleckens Gradubor ent. (Nachrichtenbureau des Oberkommandos der Marine) Frau, die bis dahin die Nachtwache übernommen hatte. 
und ihre Seitenwände | er find ſämmtlich ausgemauert veranlaßte Ueberſetzung des bekannten Werkes „Ein: abzulöſen. In der warmen Sommernacht ſcheint er 
bewurf verſehen. m Innern mit einem Mörtel⸗ fluß der Seemacht auf die Geſchichte, 8 n A. nun auf dem Stuhl eingeſchlafen zu ſein, iſt dann 


Anzahl von Thongs geben Gräbern haben ſich eine] T. Mahan, Kapitän z. S. in der Marine der Ver⸗ jedenfalls in der Schlaſtrunkenhelt auf denselben ge⸗ 


„Ampeln und eine wg 0 3 i übergeftürzt. Er 
bon Münzen befunden, welche größfentheils das Bild Erſchen — Oriainalwerk hat bei feirem | itiegen und über das Geländer hinübergeſtürz 


1889 in der ganzen gebildeten muß zunüchſt auf das Kirchen dach aufgeſchlagen ſein 


| Spiritusmarkt. 900 

ig, 16. Juli. Spiritus pro 100 iter loco 
ee 575 Gd., Juli 57,50 Gd., Nov. Mai 
57,— Gd, nicht 7 „ re 37,50 Gd., pro Juli 
37,50 Nov.⸗Mai 34,50 Gd. ˖ 

Stettin, 16. Juli. Loco o aß Faß mit —,— A, 

Konſumſteuer 37,20, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro September⸗ 
Oktober —,—, g 


Vom 17. Juli 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Eduard 
es 1 T. — Arbeiter Auguſt Seidler 
1 *. 

Sterbefälle: Schloſſer Carl Anders 
S. 7 M. — Schiffszimmergeſ.⸗Wittwe 
Anna Godau, geb. Boginski, 54 J. — 
Fabrikarbeiter Daniel Döhring T. 3 M. 


Auswärtige 
Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria Pielecki⸗Marien⸗ 
werder mit dem Elektrotechniker Herrn 
Karl Hänel⸗Leipzig. — Frl. Elſe 
Falkenheim⸗ Königsberg mit dem 
Bankier Herrn Georg Weiß⸗Wien. 
— Frl. Anna Ragnit + Gr. Schirrau 
mit dem Kaufmann Herrn Paul 
Reinpacher⸗Königsberg. — Frl. Helene 
Bratanitſch⸗Klein Borowitz bei Hohen⸗ 
elbe mit dem Kapellmeiſter Herrn 
Wolfgang Jordan⸗Karlsruhe i. B. 


Geboren: Herrn Oberlehrer Karehnke⸗ & 


Marienwerder 1 S errn E 
Stahl⸗Lyck 1 T. 

Geſtorben: Frau Ludowika Krupinski, 
geb. Klopſch⸗Graudenz. — Guts⸗ 
vorſteher Herr Karl Krauſe⸗Chelmonie. 
— Verw. Frau Gutsbeſitzer Henriette 
Nithack, geb. Lemcke⸗ Königsberg. — 
Früh. Gutsbeſitzer Herr Hugo Auguſtin⸗ 
Wehlau. — Frau Minna Baltruſch, 
geb. Friedemann⸗Wehlau. 


Kaufmännischer Verein. 

Die Bibliothek des Vereins iſt nach 
beendigter Reviſion in das Neben⸗ 
ebũude der Altſtädtiſch. Mädchen⸗ 
chule verlegt. Eingang: Vom Elbing 
aus, ſowie durch die Dienerſtraße. 

Die Ausgabe der Bücher erfolgt von 
jetzt ab: Dienſtags Nachmittag von 
4½—6 Uhr. 

Durch bedeutende Neubeſchaf⸗ 
fungen und gründlichſte Renovirung 
wird die jetzige Bibliothek berechtigten 
Anſprüchen voll genügen; um mög⸗ 


lichſt größte Schonung der 
Bücher bitten wir dringend 


unſere Mitglieder. 
Erſte Bücher ⸗ Ausgabe: 


Dienſtag, den 23. Juli, 


wie oben: 4½ —6 Uhr Nachm. 
Der neue einheitliche Catalog 
wird in dem Bibliotheklokal für 
20 Pfg. abgegeben. 
Der Vorſtand. 


Zekanntmachung. 


Der Servis für die am 8. d. M. 
hier einquartiert geweſenen Militair⸗ 
mannſchaften kann von den betheiligten 
Quartiergebern bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe gegen Abgabe der erhaltenen 
Quartierbillets in Empfang genommen 
werden. 

Elbing, den 16. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar. 

Werth brief: An Frau Ciero Riffen- 
holz, Warſchau, über 2 M. (Rubel), auf⸗ 
gegeben in Thorn II am 23. 7. 94. 

Poſtanweiſungen: An Schneider⸗ 
meiſter Schmidt, Danzig, über 15 M., 
aufgegeben in Dirſchau am 2. 1. 95; 
Nr. 2100, Berlin, über 3,50 M., aufg. 
in Neuſtadt (Weſtpr.) am 29. 11. 94; 
an Fleiſchermeiſter H. Tolksdorf, Rehden, 
über 1,50 M., aufg. in Jablonowo am 
21. 1. 95; an B. Bauer, Stettin, über 
2 M., aufg. in Graudenz am 5. 10. 94; 
Nr. 7042, Schwerin (M.), über 2,75 M., 
aufg. in Graudenz am 2. 12. 94; Nr. 
5524, Schwerin (M.), über 5,50 M., 
aufg. in Thorn I am 3. 12. 94; Nr. 
2343, Graudenz, über 2 M., aufg. in 
Culm am 22. 12. 94. 

Einſchreibebriefe: An Schrift⸗ 
ſetzer Richard Sipplie, Berlin, aufg. in 
Elbing am 18. 3. 95; an Ciakowski, 
Sypniewo in Ruſſ. Polen, aufg. in 
Gardſchau am 15. 10. 94; an L. E. 
Gennert, Radebeul bei Dresden, aufg. 
in Danzig am 7. 4. 95; an Peter Hanke, 
Alexanderfeld in Rußland, aufg. in 
Tiegenhof am 25. 2. 95; an Emilie 
Joachim, Pinkowo bei Poſen, aufg. in 
Thorn am 12. 3. 95; an Ernſt Tollert, 
Rom, aufg. in Thorn am 19. 3. 95. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen, vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Friſt über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 

Danzig, den 13. Juli 1895. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


In Vertretung: 
Kischke, 


Hypotheken- 

Darlehne 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3¼ % an 
bei höchſter Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags. Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Elbinger Hypotheken-Lompioit 


Hypotheken⸗Vankgeſchäft, 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Künſtliche Zähn 


unter mehrjähriger Garantie, : 
Plombiren ꝛc. 


ö Adolf Bukan: 


t Chr. Carl Otto, 


Müfſkinſtrumenten⸗Fabrik, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
»Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. & Billige Preise. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus lem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


„ 


Vene 8 
-PLAGW. 


Pianoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco. 


Vervielfältigungs - Blätter 


womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 
60-80 Copien in 
Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigstes 
Verfahren. 
Keine 


BU Druckerschwärze, 

elne Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 
werden. 

Por D.. Octar Mk. 
1.60, Quart Mk. 3,20, 
Folio Mk. 3.60. 

HR, Schwarze Ver- 

vielfältigungs -Tinte 
80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin ©, 2. 


Klosterstrasse 4 


2 99 

1000 Singvögel. 

Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien⸗Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M, 

Goldfiſche, 100, 6—10 em lang, 
10 M., 100, 3-6 em lang, 6 M. 
verſendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme 

L. Förster, 


Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. | 


Dr. med. Volbeding, 


Düsseldorf, Königs-Allee 6, 
prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise brieflich 
mit bestem Erfolge, 


LOTTERIE 


in Königsberg i. Pr. 
unter dem Proteetorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 


Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. | 


Theater-Decorationen. ; 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


RIA 


mit 1. Janvar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 


reich iUuſtrirten Nummern bat, ſtatt früher 8 jetzt le Seiten: Mode, Hands 
arbeiten, Unterhaltung, Wirıbichei zes, Außerdem jährlich 12 grobe 


arbige Moden-Pansramen mit geg a 100 uren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern etc. 
vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poft-Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanftalten (Poft» Zeitungs» Katalog Nr. 4507). — Probe; 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal»Schnittniufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine 
Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 
Accordscheine Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten 
Aktien Flugblätter Programme 
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle 
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 
Atteste Geschäftskarten Rechnungen 
Auftragsbestätigungen ; Glückwunschkarten Reise-Avise 
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare 
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte 
E Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 
Bestellkarten Klageformulare ; Speisenkarten 
Bestellzettel Krankenscheine Statuten 
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streif bänder 
Brief bogen Liederhefte Tabellen 
Brief köpfe Lieferscheine Tanzkarten 
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel 
Cassa-Controllbloes Lohnlisten Tischkarten 
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe 
Cheks, Mahnzettel Trauerkarten 
Circulare Materialzettel Ueberweisungskarten 
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
2 Concert-Programme Mieths-Contracte Verlobungskarten 
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 
Couverts Musterbeutel Vollmachten 
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 
Declarationen Musterkarten Wechsel 
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste 
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes 
Einladungen Obligationen Weinkarten 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 
Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen 
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse 
Entlassungsscheine Passepartouts Zoll- Inh.-Erklärungen 
etc. etc. 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


Fahnen und Flaggen 


der Nord- Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung |ver d 


20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark — 2000 Mark. 

5 A 1 = a 750 Mark = 3000 Mark. 

6 a 72 = = à 500 Mark = 3000 Mark. 

20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark, 
30 „ oder = „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 0 „ „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 5 7 1 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


Simbeerfaft, 

feiich gevscht, a 

R. Kowalewski, 
„im Lachs“. 


so schön wie neu 

zu stärken, ist allein dieienige mit 

Mack’s Doppel-Stärke. 4 

Jeder Versuch führt zu 

Bl. dauernder Benützung. ; 

a Überall vorrät. zu 25.4 p. Cart. v. ½ Ko. | 

Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: |® 
£ Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Makulatur 


(ganze Bogen) | 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


| 
1 


Z — — — 


ediegenſter 


Auterhaltungslektüre w 


Romane und Novellen der erſten zeitgenöſſiſchen 
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Gefühlenkfür den betreffenden erfüllt fein ſollte.“ 
— „Und das iſt auch ganz in der Ordnung.“ 
fiel Brown, der bemerkte, daß Leonie bei den 
Worten ihres Vaters etwas verlegen wurde, 
hier ein. „Nach meiner Anſicht iſt es einfach 
lächerlich, wenn ein Mann dem andern 
Komplimente macht, von welchen Diejer weiß, 
daß ſie nur leere Redensarten ſind, während 
den Damen Artigkeiten zu ſagen nun einmal 
zum guten Ton gehört. Dieſe Sitte iſt derart 
eingeriſſen, daß die meiſten Herren bei ihren 
Komplimenten, welche ſie an eine Dame richten, 
überhaupt nichts denken. Dle aufrichtige Ver⸗ 
ehrung, welche wir für Jemand empfinden, wird 
ſich niemals in hohlen Phraſen Luft machen, 
am wenigſten dann, wenn man zu dem Gegen- 
ſtande ſeiner Verehrung ſelbſt ſpricht.“ 

Richter ſchaute erſt eine Weile ganz erſtaunt 
zu ſeinem großen Nachbar auf, dann aber ver⸗ 
wandelte ſich der Ausdruck des Erſtaunens auf 
ſeinem Geſichte in den des Aergers und des 
Zornes. 

„Ich weiß nicht, woher Sie ſich das Recht 
nehmen, in dieſer Weiſe über meine innerſten 
Gedanken zu urtheilen,“ ſtieß er hervor, „und 
ich verſtehe auch nicht, wie Sie dazu kommen, 
hier vor dem Hausberrn und ſeiner Tochter mir 
vorzuwerfen, daß ich mir gar nichts dabei ge⸗ 
dacht hätte, als ich ſagte, daß ich dieſelben für 
äußerſt liebenswürdige Menſchen anſähe. Hielte 
nicht die Dankbarkeit für die Hülfe, welche Ste 
mir vorhin geleiſtet, mich davon ab, ſo würde 
ich Ihnen jetzt eine ſehr energiſche Antwort zu 
Theil werden laſſen.“ a 

„Das wäre mir allerdings ungemein ſchmerz⸗ 
lich“, entgegnete Brown mit offenbarem Sarkas⸗ 
mus, „um ſo ſchmerzlicher, als Sie gar keinen 
Grund dafür haben, um auf mich böſe zu ſein. 
Als ich meine vorige Behauptung aufſtellte, 
ſprach ich von unſern heutigen jungen Herren 
im allgemeinen, wobei ich Sie natürlich als 
rühmenswerthe Ausnahme betrachtete. Nichts 
liegt mir ferner, als Sie auf irgend eine Weiſe 
zu verletzen; ich hoffe im Gegenthell, daß wir 
mit der Zeit noch recht gute Freunde und viel⸗ 
leicht auch noch Nachbarn werden.“ 

Richter murmelte etwas vor ſich hin, was 
nicht gerade ſehr freundſchaftlich ſich anhörte; 
van Leeren dagegen, dem die Erbitterung des 
jungen Mannes augenſcheinlich ſehr unangenehm 
war und der ſich gleichfalls über die Worte 
Browns geärgert hatte, ſprach jetzt zu dieſem; 


„Sie ſcheinen auch mir in der That mit 
Ibren Bemerkungen zu weit gegangen zu ſein. 
Wenn man in einem fremden Hauſe ſich be⸗ 
findet, muß man auch die Freunde deſſelben 
reſpeküren, das iſt die erſte Pflicht eines Herrn, 
der Anſpruch auf Bildung erhebt.“ 

Einen Augenblick blitzte es zornig in den 
Augen des Angeredeten auf, doch im nächſten 
Momente hatte er ſich gefaßt und erwiderte 
ruhig, felbft zuvorkommend: 

„Ich ſehe jetzt wirklich ein, daß ich Unrecht 
hatte, Herr van Leeren, und bereue meine an⸗ 
ſtößigen Worte tief. Ebenſo aufrichtig wie meine 
Reue iſt indeſſen auch meine Dankbarkeit dafür, 
daß Sie auf meinen Verſtoß gegen die Gebote 
der Bildung mich aufmerkſam machten, und 
vielleicht kommt nochmals die Zeit, wo ich Ihnen 
dieſe meine Dankbarkeit werde beweiſen können.“ 

Herr van Leeren lächelte geſchmeichelt bet 
dieſen Worten, deren Ironie ihm ganz entging, 
während Richter noch immer mürriſch vor ſich 
hinſchaute. 

Man war inzwiſchen bei dem Nachtiſch an⸗ 
gelangt, und dieſer war ungefähr beendet, als 
ein Diener eintrat, der meldete, daß der Arzt 
ſoeben eingetroffen ſei und in dem Empfangs⸗ 
zimmer auf Herrn Richter warte, um denſelben 
zu unterſuchen. Derſelbe hätte erklärt, daß er 
ſich nicht lange aufhalten könne, da noch mehrere 
Kranke in der Nähe auf ihn warteten. 

„So wollen wir uns denn fofort zu dem 
Arzte begeben, Herr Richter,“ ſagte van Leeren, 
indem er ſich erhob. „Sie, Herr Brown, wer⸗ 
den wohl gern behülflich ſein, daß wir den 
Patienten nach jenem Zimmer geleiten.“ 

„Mit Vergnügen,“ erwiderte dieſer, wobei 
er den jungen Mann unter dem einen Arme 
anfaßte, um ihn emporzuheben. Doch mit un⸗ 
freundlicher Miene erwiderte Richter, daß er für 
die angebotene Hülfe danke, da die Unterſtützung 
des Herrn van Leeren für ihn vollſtändig genüge. 

In der That vermochte er ſich auch unter 
dem Beiſtand des Letzteren langſam fort⸗ 
zubewegen. Die Thür ſchloß ſich hinter beiden 
und Brown befand ſich mit Leonie allein. 

Sie hatte ſich ebenfalls erhoben und ſchien 
unſchlüſſig, was ſie nunmehr beginnen, ob ſie 
noch bleiben oder den Gaſt ihres Vaters allein 
laſſen ſollte; als ſie jedoch die ehrerbietige 
Miene und Haltung deſſelben bemerkte, zeigte 
ſich mit einem Mal ein Ausdruck, als jet fie 
plötzlich zu einem feſten Entſchluſſe gelangt, auf 
ihrem Geſichte. Sie trat etwas näher auf 
Brown zu und ſagte: 

„Ich möchte Sie darum bitten, meinem 
Vater die harten Worte nicht nachzutragen, 
welche er vorhin Ihnen gegenüber fallen ließ. 
Sie waren ſo ſchlimm nicht gemeint, und hätte 
Papa ahnen können, weshalb Sie jene Bes 
merkung machten, ſo wäre ſeine Aeußerung ge⸗ 
wiß unterblieben.“ 

„Bin ich ſchon im Allgemeinen nicht recht 
beleldigt, mein Fräulein,“ erwiderte er höflich, 
„ſo habe ich noch viel weniger Veranlaſſung 


hierzu im gegenwärtigen Falle, in welchem ich f 


mir ſagen muß, daß ich eine Zurechtweiſung 
vollkommen verdient habe. Denn es war, ges 
linde ausgedrückt, nicht ſehr rückſichtsvoll von 
mir, daß ich mich zu einer Kritik der Worte 
Ihres zukünftigen Herrn Gemahls habe hin⸗ 
reißen laſſen ..“ 

„Wie kommen Sie auf die Vermuthung, daß 
Herr Richter zu meinem Gatten beſtimmt ſei?“ 
fragte das junge Mädchen, während es die 
Farbe wechſelte, mit ungewohnter Lebhaftigkeit. 
„Entweder muß ich annehmen, daß Herr Richter 
oder mein Vater von ſolchen Dingen mit Ihnen 
geſprochen hat; hierin aber fände ich in jedem 
Falle Ihnen, dem uns Dreien bis vor kurzem 
völlig Fremden gegenüber eine Offenherzigkeit, 
die mir nicht gerade ſehr discret erſcheint.“ 

„Keiner der beiden Herren hat eine ſolche 
Aeußerung in meiner Gegenwart gethan,“ ent⸗ 
gegnete Brown ruhig. „Da Sie aber die Frage 
an mich richteten, wie ich auf eine derartige 
Vermuthung gekommen ſei, ſo fühle ich mich 
verpflichtet, Ihnen zu antworten, daß es für 
mich eine Kleinigkeit war, die Lage, in welcher 
Sie ſich befinden, zu durchſchauen. Schon 
während ich Herrn Richter hierher brachte, 
ſprach er fortwährend mit der größten Begeiſter⸗ 
ung von Ihnen, was ich aber bei meinem Ein⸗ 
treten in dieſes Zimmer noch nicht wußte, das 
verrietben mir die Blicke des erſteren und das 
väterliche Wohlwollen, welches Herr van Leeren 
gegen ihn an den Tag legte. Verzeihen Sie 
mir den Freimuth, mit dem ich, der völlig Fremde, 
wie Sie ſoeben ſich ausdrückten, von dergleichen 
Dingen zu Ihnen rede. Das ſind Angelegen⸗ 
heiten, welche Sie und Herrn Richter, ſowie Ihren 
Herrn Vater allein berühren, und es lag mir 
ja auch völlig fern, etwa in unbeſcheidener Weiſe 
in die Familienverhältniſſe, welche in dieſem gaſt⸗ 
freien Hauſe herrſchen, eindringen zu wollen. 
Meine Worte ſollten nur dazu dienen, Ihnen zu 
zeigen, daß man zuverläffige Kenntniß von etwas 
erhalten kann, ohne daß man durch formelle 
Mittheilungen hierzu gelangt.“ 

Leonie ſah nach dieſen Worten eine Weile 
nachdenklich vor ſich hin, mit einem Mal aber 
hob ſie den Kopf empor und, Brown feſt an⸗ 
blickend, erwiderte ſie: 

„Wenn Sie unſer gegenſeitiges Verhältniß ſo 
vortrefflich zu errathen wußten, ſo werden Sie 
auch noch weitere Beobachtungen gemacht haben. 
Schon als Ste jene Aeußerungen thaten, welche 
meinen Vater jo erregten, hatte ich ein Gefühl, 
als wollten Sie mit denſelben mir zu Hülfe 
kommen, daß dieſes Gefühl mich aber nicht 
täuſchte, das weiß ich jetzt beſtimmt. Sie kennen 
meine Geſinnung gegen dieſen Herrn Richter, 
einen Mann, der mir gleichgültig iſt, und doch 
will mein Vater mich zwingen, demſelben für 
das Leben meine Hand zu reichen. Zu Ihnen 
habe ich ſofort das größte Vertrauen gefaßt; ich 
ſehe Ihnen an, daß Sie ein aufrichtiges und 
theilnehmendes Gemüth beſitzen, und darum wende 
ich, die verlaſſene, alleinſtehende Watfe, die keine 


Mutter, keine Verwandten und keine Bekannten 
auf dieſer Welt mehr hat, mich an Sie, um 
Sie um Ihren Rath zu biten, was ich in 
meiner Lage thun ſoll. Glauben Sie, daß der 
Gehorſam des Kindes gegenüber dem Vater ſo⸗ 
weit gehen müſſe, um zur Befriedigung einer 
einmal gefaßten Idee deſſelben ſein ganzes 
ferneres Leben aufzuopfern, oder find Sie der 
Anſicht, daß das Kind auch ein Aurecht auf ein 
glückliches Daſein habe, und daß ihm daher das 
Recht zuſtehe, gegen den Willen des Vaters in 
einem ſolchen Falle energiſch ſich aufzu⸗ 
lehnen ?“ 

Mit immer größerer Erregung hatte Leonie 
geſprochen und bei der letzten leidenſchaftlichen 
Frage glänzte ſogar eine Thräne geheimen 
Kummers in ihren ſchönen Augen. 

Einen Augenblick ſchien es, als ſei Brown 
durch dieſen Anblick bewegt und als wollte er 
einige berzliche Worte an die Bekümmerte 
richten. Im nächſten Momente jedoch änderte 
ie en pen: er ſich vollſtändig 
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. n KN 
in kühlem Tone, den 
und Gemüth 
Ehrenmann 
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geſprochen wurde, unverbrüchliches Aal 


beobachten werden. Die Beihä 
2 mung, daß Ande 
2 he Unvorſichtigkeit, die 110 95 
re e ie zu einer unſchicklichen 
erleitete, e 
9 —— rfahren, werden Sle 
Kalt und vornehm machte 
Bewegung mit dem Kopfe und 
das Zimmer zu verlaſſen, 
in a: Weg. 
„Rein, jo dürfen wir uns nicht trennen, mei 
Fräulein ſagte er mit ſolcher Beſtimmiheit, 
aß das junge Mädchen unwillkürlich ſtehen 
blieb, „Ste ſollen von mir eine andere Meinung mit 
ch nehmen, als Sie in dieſem Moment gefaßt 
zu haben ſcheinen. Herzlos nennen Sie mich, 


ſie eine leichte 
ſchickte ſich an, 
doch Brown trat ihr 


und doch habe ich Ihnen ſoeben erſt erklärt, 
welchen innigen Antheil an Ihrem Geſchicke ich 
nehme. Wenn Sie mich für einen Ehrenmann 
halten, weshalb wollen Sie mir denn nicht 
glauben, was ich Ihnen betheuerte; was be⸗ 
rechtigt Sie dazu, trotz meiner Verſicherungen 
anzunehmen, daß Ihr Loos mir abſolut gleich⸗ 
gültig ſei? Stellen Sie mich auf Probe, mein 
Fräuleln, fordern Sie das ſchelnbar Unmögliche 
von mir, und ich werde es ausführen, wenn 
ich Ibnen damit einen Dienſt oder nur eine 
Gefälligkeit erweiſen kann, nur verlangen Sie 
nicht, daß ich zwiſchen Sie und Ihren Vater 
trete — wenigſtens vorläufig noch nicht. Ich 
kann Ihnen in Ihrer Lage nur rathen: handeln 
Sie fo, wie Ihr Gewiſſen es guthelßt, dann 
bin ich überzeugt, Sie werden auch ohne mich 
das Richtige treffen.“ 

Brown hatte mit immer größerer Wärme 
geſprochen: als er aber jetzt, nachdem er geendet, 
ihr mit dem Ausdruck des aufrichtigen und 
innigſten Wohlwollens in die Augen blickte, da 
ſenkte ſie dieſelben zu Boden. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Worte,“ er» 
widerte Leonie, „und ich — glaube an dieſelben. 
Sie haben recht, ich werde ſorgfältig mit 
meinem Gewiſſen zu Rathe gehen, und 
was dieſes mir befiehlt, das werde ich thun. 
Verzeihen Sie aber meine Aeußerung von 
vorhin, die mehr einem augenblicklichen Auf⸗ 
wallen der Enttäuſchung und des Unmuthes, 
als einer wirklichen Ueberzeugung ihr Entſtehen 
verdankte.“ 

Dabei reichte ſie ihm mit einem etwas 
melancholiſchen Lächeln ihre kleine Hand bin, 
welche Brown erfaßte und ehrerbietig an ſeine 
Lippen führte. 

Eine leichte Röthe überflog bei dieſer Be⸗ 
rührung ihre Wangen, dann jedoch nahm ſie 
ihre gewohnte ernſte Haltung wieder an und 
machte zum zweitenmal Miene, das Zimmer zu 
verlaſſen, als abermals die Thür ſich öffnete 
und van Leeren mit Richter eintrat. 

Der letztere, der weit ſicherer auftreten konnte 
als vorhin, warf einen böſen und mißtrauiſchen 


„Blick auf die beiden Anweſenden, van Leeren 


dagegen ſagte in vergnügtem Tone: 
„Die Verletzung unſeres Freundes hat gott⸗ 
lob nicht das Geringſte zu bedeuten, Leonie.“ 
„Der Doktor erklärte, daß nur eine leichte 


Verſtauchung, aber kein Bruch oder etwas der⸗ 


artiges vorhanden ſei. Es geht bereits viel 
beſſer mit ihm, und ſpäteſtens übermorgen ſoll 
nach der Verſicherung des Arztes die lebte 
Spur von der unangenehmen Geſchichte ver⸗ 
ſchwunden ſein.“ i 

„Es freut mich, dies zu hören,“ ſagte Leonie, 
worauf Richter erwiderte: 

„Ja, auch ich bin froh hierüber, noch mehr 
aber, daß die Unterſuchung des Arztes vorüber 
iſt, welche recht ſchmerzhaft war. Hoffentlich 
haben Sie ſich während dieſer Zeit gut unter⸗ 
halten, mein Fräulein?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Gut erfunden. Von einem 
Freunde in Wilhelmshaven, welcher den 
Kanalfeſtlichkeiten beigewohnt hat, wird den 
„Oldbg. Nachr. f. St. u. Ld.“ folgende hübſche 
Epiſode berichtet, die ſich bei der Eröffnungs⸗ 
feier des Kanals in Rendsburg zugetragen 
hat: Bei der Durchfahrt der Schiffe durch 
den Kanal wollte es ſich die Rendsburger 
Stadtkapelle nicht nehmen laſſen, auch ihrer⸗ 
ſeits zu der Verherrlichung des Feſtes beizu⸗ 
tragen. Sie hatte ſich von ſämmtlichen 
Schiffen die Nationalhymne einſtudirt und 
ſo wurde denn jedes Schiff mit der be⸗ 
treffenden Nationalhymne begrüßt. Das letzte 
der erſcheinenden Schiffe war ein türkiſches. 
Darob große Beſtürzung bei unſeren Rends⸗ 
burger Stadtmuſikanten, denn die Durchfahrt 
eines türkiſchen Schiffes war nicht vorgeſehen, 
auf eine türkiſche Nationalhymne waren ſie 
deshalb auch nicht „eingefuchſt“. Doch als ſie 
in der Flagge des türkiſchen Schiffes einen 
Halbmond erblickten, kam ihnen ein glücklicher 
Gedanke und ſchnell entſchloſſen huben ſie an: 
„Guter Mond, Du gehſt ſo ſtille“ ꝛc. 

L— Bei den Kieler Feſtlichkeiten 
war es den fremden Fürſtlichkeiten und Ge⸗ 
folge aufgefallen, daß der Kaiſer ſeinen 
Bruder, den Prinzen Heinrich, immer mit 
„Königliche Hoheit“ anredete und ſich nicht 
wie ſonſt des üblichen „Du“ bediente oder 
ihn kurzweg mit „Heinrich“ anredete. Man 
war daher der Ueberzeugung, daß ſich die 
königlichen Brüder erzürnt hätten. Nur 
einer der höchſten Würdenträger, der die 
treue Bruderliebe beider kannte, wandte ſich 
deshalb an den Kaiſer mit den Worten: 
„Majeſtät, unſere hohen Gäſte ſind erſtaunt, 
daß Eure Majeſtät den Prinzen Heinrich 
immer nur mit „Königliche Hoheit“ anreden.“ 
Heiter lächelnd ſagte der Monarch zu ſeiner 
Umgebung: „Meine Herren, Sie müſſen es. 
ſich doch vorſtellen können, ich kann ihn doch 
nicht „Bruder Heinrich“ nennen.“ So be⸗ 
richtet das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe, die „Deutſche Tageszeitung“. 5 
Scharfe Kritik von ſeiten des 
Publikums an muſikaliſchen Leiſtungen wird 
gewiß in keiner Stadt der Welt ſo geübt, 
wie in San Antonio, der Hauptſtadt von 
Texas. In dieſer Anſiedelung des wilden 
Weſtens wurde kürzlich eine für klaſſiſche 
Konzerte beſtimmte prächtige „Beethoven⸗Halle“ 
eingeweiht. Wie ſehr nun die Bewohner von 
San Antonio für Muſik, Feuer und Flamme 
ſein müſſen, beweiſt der Umſtand, daß über 
dem Podium der „Beethoven⸗Halle“ in weithin 


ſichtbaren Lettern die Aufſchrift pran gte 
wird erſucht, nicht auf den Bianifl 
ſchießen. Er iſt redlich bemüht, ſein ? 
zu geben!“ Dieſes Erſuchen iſt nur 
begründet. Es ſoll nämlich in San Mil 
wiederholt vorgekommen fein, daß beſol 
„feinfühlige“ Muſikkenner unzureichenden! 
ungen gegenüber ihrem kritiſchen Um 
mit dem Revolver Ausdruck gaben. 

— Auf der Hochzeitsreiſe. 
junger Mann aus vornehmer Familie 
Brüſſel unterhielt mit einem in der Vor 
wohnenden 20 = jährigen Mädchen ein zu 
Verhältniß, das vor kurzem von ihm d 
brochen wurde, da feine Neigung erke 
und ſich einer anderen Dame zuwandte. 
dieſer verlobte er ſich in aller Form und 
wenigen Tagen fand die Hochzeit ſtatt. 
treulos Verlaſſene begab ſich am Tage 
Hochzeit ihres früheren Geliebten in 
Kirche, wohnte der Trauung bei und m 
zugleich das Ziel der Hochzeitsreiſe des jul 
Paares in Erfahrung zu bringen. Dies 
London. Noch am gleichen Tage reifll 
ebenfalls dorthin und nahm in demie 
Gaſthofe, in dem das junge Paar abgeſtl 
war, Wohnung und ließ ſich ein Zin 
neben dem des Paares geben. Um 2 
Nachts begab fie ſich vor die benachb 
Zimmerthür und erſchoß ſich mit einem 
volver. Als auf den Knall der junge 
mann erſchreckt das Zimmer öffnete, erb 
er auf der Schwelle ſeine frühere Gel 
als Leiche. N 

— In Helgoland herrſcht unter 
Badegäſten große Entrüſtung. Wie man 
dort mittheilt, wurde auf Veranlaſſung 
Regierungsaſſeſſors Grafen Bylandt die L 
ungsbrücke unter polizeilicher Aſſiſtenz 
Publikum geräumt. Durch dieſe Maß 
gehen die Beſucher der Inſel eines der 
liebteſten Amüſements verluſtig. Bei Anl 
der Dampfer pflegten ſich die Badegäſt⸗ 
den Geländern der Brücke aufzuſtellen 
die Neuankommenden mit kritiſchen Blicke 
muſtern. Gegen diejenigen, welche durch 
kurze Fahrt auf dem Meere von der x 
krankheit etwas mitgenommen werden, fl 
oft boshafte und ſpöttiſche Bemerkungen, 
den meiſten die Erinnerung an ihre Ank 
wohl nicht aus dem Gedächtniß ſchwil 
ließ. Durch das polizeiliche Verbot find, 
wenigen Vergnügungen Helgolands um 
namentlich in der Damenwelt beſonders 
liebte beſchränkt. 


Verantw. Nedatten: Dr. Per. Wonlt 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. * 


